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Z>ie Aedeutung der deutschen 
Schuten des Hinterlandes. 

Pädagogische Zeitschrift, 18. Folge, S. Juni 1906. 

Die Lehrer, die an den deutschen Schult» des 
Unterlandes wirken, haben eine weiiaus härtere 
Stellung als jene des Mittel« uno Ooerland»s; 
denn sie haben mit Schwt»rigt»ii»n und Ansein» 
düngen zu kämpfen, die im Mittel- und Oberlande 
glücklicherweise nur vereinzelt ooitommen dürften. 
Die deutschen Schulen des Unteilaad»« stehen ja 
nahezu ausschließlich aus deutschen Sprachinseln, 
deren Umgebung teilweise oder ganz slooenisch ist. 
Infolgedessen befinden sich unter unseren Schülern 
— weil die slovenisch» Landbevölkerung ihr» Kinder 
selbst dann gern in deutsche Schulen zu bringen 
such», wenn dasür ein Schulgeld zu zahlen ist — 
auch solche, die entweder nur slooenisch verstehen 
oder da« Deutsche nur sehr unvollkommen sprechen; 
mithin ist der deutsche Sprachunterricht an diesen 
Schulen sehr schwierig. Welche Mühe und Arbeit 
es koste«, mit solchen Schülein freie Aussähe, einen 
freien Gedankenausdruck zu erzielen, werden auch 
nur jene Lehrer, oZ»r Lehrerinnen wissen, die an 
solchen Schulen dienen. 

Weil aber die slooenischen Führer, wie alle 
nationalen Slooene», diese Schule» nur sehr un-
gern sehen, wenn sie auch oft ihr, eigenen Kinder 
dorthin finden, so erblicken sie besonders in der 
deutschen Lehrerschaft des Unterlandes nur ihre 
nationalen Feinde, benutzen jeden Anlaß, — und 
fei er ganz gegenstandslos — um über die 
Lehrerschaft in den slooenisch-n Blättern in wenig 
feiner W»ise herzufallen. Lanr-esschulinfpektor 
Wilhelm Linhart, der da« deutsche Schulwesen des 
Unterlandes mächtia gefördert hat, kannie die 
Verhältnisse genau und wußte damit zu rechnen. 

Z>as Schwanenkteid. 
Da« abendliche Gastmahl beim Bankier Jansen 

ging zu Ende. Die ersten einleitenden Takte eine« 
Walzer« klangen au« dem Haupifaale herüber und 
rieftn die jungen Paare zum Tanz I n der Un» 
ruht diese« jähen, geräuschvollen Ausbruche« erhoben 
sich auch dit alleren Leute; die Domen, um den 
Tanzenden zuzuschauen, die Herren, um sich in die 
Spi«l> und Rauchzimmer zu bepeben. Niemand 
bemerkte in der allgemeinen lebhaften Bewegung, 
daß der berühmte Gast, der Maler Proftssor Schott, 
fich in »in klein»» dämmeriges Nebeniitmach zurück» 
zog, von wo aus «r, in «ine Scke eines Sofas ge-
streck', ungesehen in den hellerleuchteten Tanzsaal 
h»Mi»«blicktn konnte, geradeaus aus eine Gruppe 
der Zuschauerinnen, unter denen sich als jüngste, 
beinahe noch ein» Mädchenerscheinung, Helene, die 
Frau des Bankier«, befand. Unverwandt weilte 
fei» funkelnde« Auge auf dieser Dame, während er 
i» Gedanke» da« geistvolle Haupt wiegte und sich 
den breite» grauen Bollba« strich. 

Da« also war sie geworden, Hellia, feine 
Schwanenjungfra»: die Frau diese« Bankiers. Nicht 
im Traume hatte er daran gedacht, sie verheiraiet 
»nd hier anzutreffen. i» der Stadt, die er nur aus 
der Durchreise beiührte, bei Jansen, bei dem ihn 
ei» Kollege eingeführt hatte. So halte er. als ihm 
Helene »ntgeaengetreten, i» feiner Ueberrafchung 
kein anderes Wort über die Lippen gebracht, als: 
„Hellia! Sie?* und Helene war erbleicht, als sie 

Trotz aller dieser Hemmnisse wirkt die deutsche 
Lehrerschaft mit großem Pflichteifer und sucht durch 
gediegenen Unterricht das Ansehen der deutschen 
Schulen zu heben, aber auch d«e Knaben und 
Mädchen zur Lieb« zum anpeftammten Bolkstum 
zu erziehen. Der deutsche Lehrer, die deutsche 
Lehrerin des Unterlandes müssen noch mehr als 
jene, die in rein deutschen Gegenden wirken, durch 
die eigene Persönlichkeit das Musterbild eines 
deutschen Manne«, einer deutschen Frau für die 
Jugend und Bevölkerung fei», sie müssen stet« sür 
das deutsche Volk begeistert, entschieden, offen aus» 
treten und im Unterrichte wie in der Erziehun«»« 
weis« ihrer völkisch«» Pflichten «ing«d«nk sein. Wie 
der Lehrer besonders beim Unierrichte in der 
Heimatkunde, d«r Geschichte, im deuischen Sprach-
»nierrichte. im Schreib-. Gesang» und Turnunter» 
richie die Lirb« zum deutschen Volkstum fördern 
kann, wurde in «inem in Fritvau abgehaltenen 
Vortrage gezeigt. Aber auch außer der Schule hat 
der deutsche Lehrer d«s Untirlandts seiner völki« 
scheu Pflicht eingedenk zu fein; wie viel« Ops«r 
an Zeit und Ruhe, an Geld haben wir zu 
bringen! Jeder völkische Verein — und deren sind 
nicht gar wenig« — erheischt unser« tätigt und 
untrrstütztndt Teilnahme. All« Opfer bringen wir 
gern, kommen sie doch unserem geli bten Volke 
zugute. 

Ader für alle unsere Pflichten können wir 
wohl mit Recht einige ideele Gegenleistungen v«r-
langtn, und zwar di« Treue und Unterstützung der 
deuischen Bevölkerung des Landes in all n unseren 
Bestrebungen, in allen unseren Kämpfen, die uns 
intspe^rSnyi werden, und die Dankbarkeit und da» 
Verständnis der obersteirischen Lehrerschaft für 
unfer völkisches Mühen. Wir sind die Kämpfer in 
der Südmark und wir tragen nicht das letzte dazu 

ihm zum Gruße die Hand reichte, und dann er-
lötet, wie auf einer Sünde ertapp«. Einer Sünde? 
Ja eine Sünde wider den heiligen Geist der Kunst 
erschien es dem Maler, daß sich seine ehemalige 
hochtalentierte Schülerin mit jenem Bankier ver» 
bunden hatte. 

Er schloß eine Weile die Augen, um sich das 
Bild dieses Menschen genau vor die Seele zu 
sühren. Da sta d es vor ihm, »in schwächliches, 
nach vorn gebeugtes Männchen, alt aussehend, ob» 
wohl es bei jeder Gelegenheit versicherte, erst in 
den Fünfzigern zu fein; da stand es mit den schlauen 
berechnenden Augen und dem großen Mund, der 
kaum den dünnsten Lippensaum zeigte »nd um den 
»in abstoßendes, faunifche« Lächeln schweb!». 

Was mochte diese» schlanke hochgestaltete Weib 
mit den Forme» einer medicischen Venus bewogen 
haben, diese» verlebte Männch-n zu heiraten inner» 
halb der drei oder vier Jahre, seitdem der Pro» 
feffor Helene zu «hrem ersten Triumph in der Kunst, 
der Prämiierung in S». geführ« hatte, in dieser 
Zeit, in der er sie auf einer Studienreise vermutet 
hatte, oft allerdings sich verwundernd, daß sie ihm 
keineNachricht sandte. Konnie es Liebe gewesen 
sein? Unmöolich! Jenen hinfälligen Mann konnie 
keine junge Dame lieben und erst rech« nicht eine 
von Schönheitsidealen erfüllte Künstle«». Aber — 
was immer die Ursache sein mochte — war Hellia 
glücklich in diesem Ehebunde? 

Der Prosessor fuhr sich mit der Hand über 
die Stirne. Was sollten diese Fragen, mit denen 

bei. daß die begehrliche slavische Faust nicht allzu 
weite Griffe machen kann. Wenn man uns aber 
wie es sogar in mache» Schulblätter» geschieht 
als bloße „Heilobrüder- lächerlich zu machen 
such«, so kann das uns nicht sehr viel nützen, 
schaden zwar auch nicht, denn wir werden trotzdem 
treu aus unserem schwer bedrohten Posten aus» 
halten und unerschrocken ausharren, sür die Erhal» 
tung der ungeteilte» grünen Eisenmark einstehm 
und wie bisher jene aufzuklären suchen, di« noch 
immer di« G«<ahr«n nicht sthen, di« aus d«r 
Ueberfluiung des Lande« mit slovenischen Elementen 
hervorgehe» werden. Die ilooenische Lehrerschaft ist 
national, aber national, wie e« Dit deutsche nie 
ist; keine flovcnifche Lehreri» vergiß!, wa« sie 
ihrem Volke schuldig ist; vergessen auch wir 
Deutsche nicht ganz, daß -wir völkische Pflichten 
haben, «nd greisen wir zum mindesten jene nicht 
an, die stets „in Waffen für dos bedrohte Eigen" 
stehen. Stering. 

Windische Hüterspekutationen. 
Aus dem Unterlande schreibt «an dem 

„Gr. Tgbl.' Unser Nachbarland Krain wird für 
die deuifchen Alpenländer immer gefährlicher. Die 
Industrie diese« Landes ist verhältnismäßig gering 
und fast ganz in deuischen Häuern, daher können 
sich die Wenden auf diesem Gebiete keinen Ruhm 
hole». Weil ab«r der klein« Gernegroß Krain doch 
gerne „exportieren" möcht«, so sührt «r Sie dank 
der Fürsorge unserer slavisterenden Regierungen 
im Uebermaße aufgezüchteten Hetzadvokaten, Hetz-
pfaffen, Schreiber und — die Güierspekulanien, 
di« sich ja meist au« denselben Kreisen ergänz'», 
nach Steiermark und anderen deutschen Kronlän» 
dern au«. Die windlsche Güterfchlächterei ist heute 
sozusagen eine Gefahr geirorden. Die Idee, durch 
Güterfpekulationen reich zu werden, ist in Krain 

er sich da befchä,tig»e. Woher dies« Anteilnahme 
an jenem Weib bei ihm, der, wenn auch noch 
rüstig, doch ebtnsall« schon an di« Sechzig grenzt« 
und übtrdi«« sei« langem glücklich verheiratet war. 

Und wie er so fann, erfüll«« sich ras düster« 
Gemach rings um ihn mit grünem und goldenem 
Lichte. Eine Waldestief« breitete sich vor ihm aus. 
Würzige Tannenluft umschmeichelte ihn. Zwisch«» 
d«n dunklen Stämmen glänzte u»w«it ein E«e 
herüber. Ein weißgekleidetes anmutige« Mädchen 
hüpf« dort singend und Blumen pflückend am Ufer 
umher »nd wirst fich z» kurzer Rast auf «ine 
Moo«bank. Sie ahnt nicht, daß ei» Künstler im 
nahen Versteck jede ihrer Bewegungen verfolgt, um 
davon Vorteil» für seine Skizzenfamm ung z» einem 
Gemälde zu „Wieland, dir Schmied", zu gewin»e». 
S« handelte sich um die Szene, wo die Schwanen» 
jungfraum sich an dem S»» niederlassen, ohne zu 
ahnen, daß drei Gesellen auf sie lauer», um fie 
der göttlich»» Flugkraft zu beraube», die als Zauber 
in ihren Schwanenkleivern ruht. 

Ja, fo war e« damal« gewesen, al» der Pro-
feffor zum erstenmale Helene gesehen. Und bald 
daraufhin hatte er zusällig ihre Bekanntschaft ge» 
mach«, hatte entdeck«, daß sie eine hochtalentiene 
Dilettantin in feiner Kunst war u»d e» gelang ihm 
unschwer, ihre Eltern z» bewegen, fie z» ihm in die 
Stadt in die Schule zu schicken. Von dem Gemälde 
der „Echivanenjungsrauea- aber hieß er die schöne 
Schülerin seine Schwaneaj»»gfra» »nd nach dem 
Sch ivanenritter Helia« liebte er es, fie Hellia zu rufen. 
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entstanden, wo di» viel»« Winkelsparkassen, — 
jeder Recht«anwalt ist an en»r solche« al« Ver-
waUunstirat beteiligt und b»ko«ml di» armen, 
rückständigen Schuldner zum Abschlachten, d. i. 
Einmahn-n und Einklagen, — um eine höhere 
Verzinsung zu erlangen, vor einigen Jahren daran« 
ftingrn, durch Strohmänner Güterkäuse zu «achtn, 
u« au« der Au«holzung und Grundzerttückilung 
»inen größeren Gewinn zu erzielen, al« i« durch 
reelkn Grschäft«brtrieb möglich wäre. Die Regie-
rung. der von Recht« wegen eine gewisse Aufficht 
über die Geldinstitute zusteht, drückt gerne, da e« 
sich ja doch um ihre Schoßkinder Handell, «in 
oder auch beid« Augen zu und läßt die Wenden 
machen wa« sie wollen; hofft sie doch vielleicht 
im stillen, daß derlei „wirtschaftliche" Beschäfti-
gung die erregte politische Spannung besänftigen 
könnte, die zwischen den liberalen und klerikalen 
Slovenen herrscht. Nach dieser netten Beschästi-
gung der windischen Führer zu schließen, würde 
«an übrigen« gar keine Gegensätze zwischen beiden 
ver«uten. sondern eh«r annehmen, daß nur eine 
einzige, nämlich die Güierfchlächlerpariei unter den 
Slovenen besteht; denn e« ist fo ziemlich jeder 
vo« den beiderseitigen Führern, Dr. Sustersö, 
Dr. Tavcar, Hribar, der neugeadelte Poose, Knez, 
Hudnik IT. f. ID., wirklicher oder scheinbarer Be» 
sitzer ein«« größeren landwirtschaftlichen, meist 
landgräflichen Gute«. 

Da sich der groß« Grundbesitz in Krain 
größtenteil« in deutschen Händen befindet, kostete 
rt den Herren keine Ueberwindung, ihren Erwerb«» 
zweig in nationalem Lichte erglänzen zu lassen und 
für ihre Tätigkeit außer dem klingenden auch noch 
einen moralischen Gewinn einzuheimsen. Daß diese 
Tätigkeit nicht immer den üblichen Geschäft«grund-
sähen entsprach, braucht nicht erst bewiesen zu 
werden. Lediglich zur Beleuchtung fei ein Fall 
gestreift, der vor wenigen Monden in Laibach 
einige« Aufsehen machte und auch in der Presse 
besprochen wurde. Bürgermeister Hribar hatte ge» 
«einsam mit dem Gemeinderat« Prosenc, der 
übrigen« fein engerer Fachkollege ist (beide sind 
nü«lich B«rsicherung«agenien), «inen größeren Be-
sitz in Ratschach gekauft, an dessen nutzbringender 
Verwertung beide 15V 000 X verdienten. Da sie 
aber über die Verteilung der Beute in Streit ge-
rielen und Prosenc dem Bürgermeister sogar 
Meineid vorwarf, kam die Sache vor Gericht, 
«nd so wurde «4 ruchbar, wi« überhaupt drr 
Kauf zustande kam. Der .Slovenec" berichtet« 
darüber, daß sich einige Interessenten an di« 
Laibachrr Kreditbank gewendet hätten, von der sie 
»inen Kredit in Anspruch nahmen. „Zufällig" er-
fuhr Prosenc von diese« Geschälte und sofort 
waren Hribar und Profenc die besten Freude bei 
diesem Handel. Die Interessenten, die sich an die 
Kreditbank, deren Präsident Hribar ist, gewendet 
hatten blitzten ab. Wie man also sieht, ist e« 
leicht, Großgrundbesitzer zu werden, wenn «an 
Präsident d<r Laibacher Kreditoank ist l 

Alle käuflichen Großgrundbesitzungen in Krain 
fiele« den Güterfchlächtern zu« Opf»r, und al« 

Ja, so war drr Ansang d»« Ro«an« g»-
wefen, den Helene vor seinen Augen erlebt hatte. 
War diefe sonderbare Heirat da« Ende davon? 

„Professor! Lieber Professor!" 
Der Maler fuhr auf au« seinen Träu«en. 

O diese liebe, bekannte Sti««e. Und doch ei» 
wenig verändert, nur «in ((ein wenig, aber bang, 
schmerzlich vibrierend. 

„Hellia!" 
Sie stand vor ihm in dem dunklen Gemach 

und hatte seine Hände ergriffen. 
„Meine Schwanrnjungfrau!" 
.Nicht «ehr! Dahin ist «ein Schwanen-

kleid!* Sie sagte »8 tief traurig. 
»Sie haben geheiratet und die Kunst auf» 

gegeben!" 
Sie beugte da« Köpfchen schuldbewußt. 
„Wie konnten Sie Ihre Kunst verlassen!" 
Scharf wie i « Zorn kam e« über die Lippin 

de« Maler«. 
„ Ich mußte. Mein Mann wollte e«. Die 

Repräsentation seines großen Hause« ließe mir auch 
keine Minute dafür!" 

„Ader w a r u m haben Sie dann geheiratet? 
Und gerade diesen Mann, den GtfchäftSmann? 
Wa« dtwog Sie, Ihre Freiheit sortzuwerfen?" 

„Fragen Sie «ich nicht! S i e nicht! Sie!" 
Stöhnend sank da« junge Weib auf da« Sofa 

nieder. Ihre Hände ließen dabei lo« von dem 
Professor, der erschrickt vor ihr niederkniete. 

«Deutsche 

dort nicht« «ehr zu holen war, wandt« «an sich 
nach St«itr«ark, u« i « selben Geleis« w«it«rz«-
fahren. So kann siä denn unser Land glücklich 
schätzen, schon etliche Krainer Peroaken im Besitze 
von großen Gütern zu sehen, die wohl auch wie 
in Krain den Verfuch machen dürft»n, durch Zer-
stückelungen reich zu werden. Kein Mittel ist nach 
dem Bericht» d»« „Slovenec-, der feine Leute ja 
kennen muß. zu fchlecht. um nicht windischen 
Güterschlächtern zu« Ziel« zu verhelfen. .Die 
Verkäufer bieten zuerst Branntwein und Zigamn 
an und bezechen die Bauern. Wenn die Kauflu» 
stigen vo« Branntweingenuß schon ganz sinnlos 
sind, b-ardeitil man si» auf olle mögliche Weife und 
im Rausche läßt «an sie ganz unüberlegte Berträge 
unterschreiben. Wenn man aber die Unterschrift in 
Händen hat, beginnt eine unbarmherzige Verfol» 
gung. Man zwingt die Bauern gerichtlich, den un-
lerfchriebenen Betrag zu bezahlen; die ungeheueren 
Prozeßkofttn verursachen ihm neue Schulden. Un-
gezählte Familien, die sich durch den neugekauften 
Grundbesitz aufzuhelfen hofften, geraten in« Ver-
derben, einige Spekulanten aber gelangen zu un-
glaublichem Reichtum. Diefe Schilderung möz» 
o»n fteirischen Bauern zur Warnung dienen, damit 
sie sich nicht umgarnen lassen. Wenn man den 
hoffnungsvoll»» krainischen Güterschlächtern keine 
Aecker, keine Wiesen und Wälder abkauft, werden 
sie bald ihr Bündel schnüren und verschwinden. 
Allein e« muß auch weiter g»gang»n werden. 
Wenn e« in der Tat Güter gib«, die, IM großen 
bewirtschaftn, »in geringe« Erträgni« liefern, wa« 
bei den heutigen t-uren landwirtschaftlichen Hilf«-
kräft»n begreiflich erscheinen mag, fo braucht e« 
nicht noch hergelaufene RechtSanwält» und Pfaffen 
au« Krain, die in Steier«ark einen Zuschuß zu 
ihre« Einko««en fuchen; man kann auch m 
Sieiermark selbst M j m l und Wege finden, um 
einerfeit# den taoflust'gen Bauern, andererseits den 
besitzmüden Großgrundbesitzern zu helfen, «an 
gründe Parzellierungsbanken, wi» fie ander«wo, 
z. B. in Kroatien, längst bestehen, und zwar wo-
möglich aus genossenschaftlicher Grundlage. Ist e« 
nicht beschämend für un« Deutsche, daß die win-
difchen Blätter ein- über da« anderemal froh-
lockend berichten konnten, daß wieder ein deutscher 
Besitz in Ober- oder Mittelsteiermark in windifche 
Hände gekommen fei? Muß denn erst der Zeit-
punkt abgewartet werden, wo da« windische Speku-
lantentum auch in politischer Hinsicht eine Gefahr 
bilden wird? Sehr bedauerlich ist auch, daß bei 
dem ganzen schmachvollen Gewerbe ein Grazer 
Geschäftsvermittler namen« T. die Hand im 
Spiele hat. 

Ztte Revolution in Mußtand. 
ßineProklamation der Ae»ol«tio«spartei. 

I n der Nacht vom 22. zu« 23. d. M . wurde 
in Warschau an allen Straßenecken der Stadt die 
nachstehende . Proklamation de« Zentralkomitee« 

„Sie müssen »« mir sagen, Hellia! Sie 
müssen!' drang er. E« schnitt ih« in« Herz, si» 
unglücklich zu sehen und er sehnt» fich h»iß nach 
«ine« Au«blick in dit Finst«rni« biefe« Unglück«. 

I n knappen abgebrochenen Worten enthüllte 
Helene ihre Geschichte. Ihre Eltern waren z« 
Schuldnern de« Bankier«, eine« Wucherer«, ge-
worden. Dieser, herzlos in Geldangelegenheiten, 
war im Begriff, di« Schande eine« Bankerott« und 
da« Elend de« Ruin« über die Familie herbeiz«-
führen. Kein Au«weq war, da« Geld aufzubringen. 
Auch nicht Helene« Kunst. Sie war als Anfängerin 
noch wtnig gut bezahlt, di« Mäcene hatten sich für 
ihre Bilder noch nicht erwärmt und Helene, um 
ihr« Eli«rn zu ritten, konnte nicht lange zuwarten. 
Eine« Tag«« fuhr fir denn zur Stadt, in der der 
Bankier wohnte, und trat vor Jansen, ihn um 
Stundung anzuflehen. Der Geldmensch mit dem 
Faungestcht, von ihrer Anmut hingerissen, machte 
einen schändlichen Gegenantrag. Al« sie sich schäm-
voll abwandte, Worte der Empörung aus den 
Lippen, hielt er sie zurück, schwur ihr, daß er nur 
ihre Tugend habe erproben wollen und verlangte 
sie zum Weib al« Pri i« für die Verfchonung ihrer 
Angehörigen. Helene bat um Frist zur Ueber-
legung; aber da gab i« nicht« zu überlegen. So 
war sie die Gattin di« Elenden geworden, eine« 
Menschen, den sti verachtete. Am Tage der Trau» 
ung hatte er ihr die Schuldscheine ihre« VaterS 

• au«gili»fert. 
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der vereinigten Revolntion«partei«n" angeschlagen: 
.Bürger! Genossen! Nach dem Wille» der Re-
volution ist eine größere Anzahl von Schergen de« 
Zarat« furch die Hand der Mitglieder unserer 
Kampfor»a«ifation niedergestreckt worden. Der 
Rampf der Revolution mit dem Zarat darf nicht 
ruhen, di« nicht letztere« vollständig niedergeworfen 
ist. Die Revolution nimmt dem Zaren die Armee 
weg «nd schießt feine Polizei nieder. Wir be-
dauern, taß bei unserer l tzien Aktiv» auch einige 
Soldaten gefall»» sind. Wir haben die Truppen 
durch einen besonderen Ausruf gewarnt, fich nicht 
akiio in den Dienst der zarischen Sbirren zu st»ll«n. 
Auch würd» jedtSmal vorirst drr Versuch gemacht, 
die Soloait» zu entwaffnen, ehe man sich au« 
Notwehr dazu »ntschloß, sie niedtrzuschitß»». Da« 
Blut dtr zufälligen Opfer hat da« revolutionäre 
Lager in tiefste Trauer gehüllt. Aber die Revo» 
lution muß Dessen ungeachtet un»rschrock»n und un-
erschütterlich ihren Weg gehe», um auf de» blutigen 
Trummern de« Zarai« die Freiheit auszurichten. 
Nieder mit der bestialischen Horde de« Zaren! 
Nieder mit dem alte» Regime! Hoch der revo» 
luiioiäre Kampf l Hoch der Soziali«mu«! Da« 
Zintrallomitee der revolutionären Parteien. 

Mer zettelt die Aanernnnrnhe» i« Ptchland ant 

Der Krakauer .C;a«" veröffentlicht die Zu» 
schrift eines polnischen Gutsbesitzer« in Russijch-
Pobolien, welche einen interessanten Beitr.,g zu der 
Frage liefert, wer die Bauernunruhen in Rußland 
anzettelt. Der Pole schreibt: »Ich war Augen» 
zeuge, al« aus den polnischen Güter» de« Fürsten 
Orlow Bauernunruhen au«brachen und der Wahr» 
heil gemäß muß ich bezeugen, daß dieselben einzig 
und allein nur durch die Umtriebe der Juden her-
vorgerufen worden sind. Da die Bauern von der 
fürstlichen Gui«oerwaltung immer sehr gut behan» 
deli wurden, so wäre e« ihnen nicht eingefallen, z« 
exzedieren. wenn ihnen die Juden nicht eingeredet 
hätten, daß ein Manifest de» Zaren erschienen ist, 
welche« ihnen da« Recht einräumi, sich von den 
Besitztümern der Gut«herren soviel zu nehmen, al« 
sie brauchen. Daraufhin zogen die Bauer» au«, 
um von diesem Rechte Gebrauch zu machen. Nun 
stellten sich ihnen die Kosaken entgegen, welche au« 
dem benachbarten Judenftädtchen herbeigerufen 
wurden. Aber die Juden jagten den Bauern: 
.Fürchtet euch nicht; denn e« ist den Kosaken 
strengsten« verboten, zu schießen!' So mußten die 
Kosaken von den Waffen Gebrauch mache« und 
auf die erste Salve stoben die Bauern auseinander. 
Natürlich warfen sich nun dit betrogene» und ent» 
täuschten Bauern auf die Juden und prügelten sie 
weidlich durch. Die Jude» Haiti« also in dieser 
Weis» nicht nur »in» Bauernrevolie, fondern auch 
einen Judenpogrom angezettelt, worüber fie dann 
die alarmierendsten Luge^irle„:a«m« a« die Peter«-
burger J«o«opresse schickten. 

Der Maler war tief erschüttert. Jede« Wort 
hatte ihn wie ei« Witterschlag getroffen. 

„Und war e« Ihnen leicht, sich von der K«nst 
lo«z«reißen?' fragte er. 

„Mein Herzblut hängt an ih r l ' stöhnte da« 
schöne Weib. 

„Da« ist die Sprache eine« würdigen Jünger«!" 
rief der Prosessor fast überla«t, sich im Ungeftü« 
feine« Herzen« vergessind. E« war ih«, al« sähe 
er da« rettende Licht. Aber da« war n«r sür de, 
Augenblick. Ohne Bedenken bedeckte er die Hände, 
die bloßen Ar«e, da« Kleid feiner Schülerin mit 
Küssen. 

.Hellia! Meine arme Hellia!" 
I n diesem A«gmblicke flammten die Glüh» 

körper de« kleinen elektrischen Luster« in der Mitte 
deS Zimmerchen« auf. Der die« durch einen Hand-
griff bewirkte, war Bankier Jansen, den Z«fall 
oder Ahnung hereingeführt hatte. Helene stieß 
einen halbunterdrückten Schrecken«ruf au« und erhob 
sich bebend. Schneller al« sie stand der Maler 
vor Jansen. Und noch ganz unter dem Eindrucke 
der Mitteilungen Helene« war e« ihm, al« «üsse 
er d i« fchmählichin Urheber de« Unglück« diese« 
Weibe«, da« er wie eine Tochter liebte, au die 
Gurgel fahren «nd unbewußt nah« er gegen den 
Ehemann eine angreifende Stellung ein, du Arme 
erhoben, die Hände geballt. I n feinen Ohre« 
brauste da« Blut und wie au« der Entfernung hörte 
er ein Gelächter, da« ih« unsäglich widerlich vor» 
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Aas Krdbeven van Hyite. 
Der „Berliner Lotalanzeiger" «elbet cm« 

New-Hort: 30.000 Flüchtlinge find au« Valpa-
raiso in Santiago angekommen. Unter den Toten 
von Valparaiso befind,» sich auch der Führer der 
liberalen Partei. Samuel Chilva. 

Die Loge der ärmeren Klassen in den von 
der Erdbebenkatastrophe heimgesuchten Ortschaften 
Chile« ist furchtbar. E« fehlt in«befonde»e an 
irischem Wasser. Hunderte von Verbrechern, welche 
während der Katastrophe aus den Gefängnissen ent-
kommen sind und sich neuerliche verbrechen zuschulden 
kommen ließen, wurden erfchoffen. 60.000 Per» 
fönen sind obaachl»«. Hundert« von Toten wurden 
unerkannt un» namenlos eingescharrt. 

I n Valparaiso wurden energische Maßregeln 
getroffen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
1500 Tote wurden behördlich beerdigt und noch 
immer werden Leichen geborgen. Eine Epidemie 
erscheint nahezu unausbleiblich. I n Santiago wird 
durch die andauernden Erderichütterungen der bau-
liche Zustand der Gebäude fast mit jeder Stunde 
schlechter. 

Ein mit Flüchtlingen au« Valparaiso dicht be« 
letzter Dampfer ist in Santiago eingetroffen. ES 
wurde eine Volksküche eingerichtet, wo die Leute 
unentgeltlich gespeist werden. Die Vorräte an DeS-
mfekiionSmitteln sind erschöpft un? da 500 Leichen 
undeerlig, liegen, droht eine Epidemie au«zubrechen. 

Au« Valparaiso wird gemeldet. Die normalen 
Bahn- und T-legraphenverdindungen sind wieder 
hergestellt. Nur die furchtbaren Regengüsse ver-
schlimmern die Situation der ebdachlo« Gewordenen. 
Bei dem Einstürze d»S Haufe« eine« gewissen 
Herrn Monte ful dessen Gattin auf die Straße 
herab, wo sie bewußtlo« liegen blieb. Räuber 
schnitten der Dame die Ohren und Finger ab, um 
sich ihreS Schmucke« zu bemächtigen. I n sterbendem 
Zustastande würge die Frau aus ein im Hafen 
liegende« krieg«ichiss gebracht. Durch Sprengung 
eine« Haufe« wurden vier Männer und eine Frau, 
die feit vier Tagen unier den Trümmern begraben 
lagen, gerettet. Wunderbarerweise waren alle unver» 
letzt geblieben. Die elektrische Beleuchtung funktioniert 
wieder. Jr» einzelnen Stadtteilen ist auch die Säbel« 
Verbindung wieder hergestellt und die Wasserver-
forgung ist besser geworden. Die Feuer«brunst ist 
unterdrückt, doch wandern viele tausend Einwohner 
auS, da ihre Existenz vernichtet ist. Der Krieg«* 
zustand ist noch nichi aufgehoben. 

Au« Buenos Aires wird gemeldet: 30 000 
Bewohmr von Valparaiso find nach Santiago 
aulgewaudkrt. Fast alle Ortschaften län^S der 
Küste sind zerstört. Die Trümmirhaufe» sind selbst 
m den Dörfern gewaltig. 

politische Wundschau. 
P*5 siebente stovenische Mandat in A n t e » 

lleiermark. Der Gemeinoerai der Stadt Peitau 
Hai eimiimmig eine Reiolunon g-faßt, in welcher 

kam und eine dünne trockene Stimme höhnte: „Na, 
schöne Position! Wolle» Sie, daß ich noch andere 
Zuschauer herdeisühre? Sie könnten sich so als 
Kastor und Pollux — das war doch wohl die 
Firma, die in Faustkämpsen machte — zeigen lassen 
und malen! Wa« aber diese neite Helena — Ihre 
„Hellia", wie ich höre — beirissl. so merken Sie 
sich, das, ich kein Menelao« bin, und verlassen Sie 
augenblicklich mein Hau«, wenn Sie nicht wünschen, 
daß ich S«e hinausbefördern lasse. Kein Wort ! 
Sonst werde ich lautet! Mi t dieser Person hier 
«erde ich nach dem Abend abrechnen l " 

Fragend sah der Maler auf Helene. „Gehen 
Sie." hauchte diese. 

«Ohne aufgeklärt zu haben ?" fragte der 
Maler. 

.Ueberlassen Sie da« ruhig m i r ! " war die 
Antwort Helene«. 

Neue« Spottgelächter de« Bankier« führte 
Gäste herbei: es war keine Möglichkeit zu weiteren 
Au«einanderseßungen. Der Professor mußte gehen. 

E« war seltsam. Wohl war Helene bleich und 
ihre Augen hatten einen fremden stechenden Strahl; 
aber mit jenem lieben«würdigen Lächeln, da« man 
an ihr gewohnt war. trat sie den Eindringlingen 
entgegen. Der Maler aber entfernte sich schweren 
HerzenS und empfand e« beinahe als eine Schmach, 
daß er sich wte ein Missetäter davonschleichen 
mußte, um von der Gesellschaft in seinem vorzeitigen 

dem Abgeordneten «astian f i t feine Stellungnahme 
und fein energische« vorgehen i « Wahlresor«» 
auffchusse der Dank und die Anerkennung au«, 
gesprochen und er sowie alle deutschvölkischen Ab« 
geordneten ersucht werden, « i t allen Mitteln dahin 
zu wirken, daß der Beschluß de« Wahlresor«-
auSschusse« vom 12. Jul i , womit al« Kompensation 
für das Krainer deutsche Mandat ein siebente« für 
die Slovenen in Untersteiermark geschaffen wurde, 
aufgehoben wird. I n der Schaffung eines sieben-
ten slowenischen Mandats in Uniersteiennark erblickt 
der Ge«einderat von Pettau eine schwer empfind» 
liche, durch nichts zu rechtfertigende Schädigung 
der Deuifchen im Unter lande, und es erfcheint da-
her als eine nationale Pflicht aller deutschen Ad-
geordneten, baS Gesetzwerden diese« Beschlusses « i t 
allem Aufgebote, geeebenenfall« durch Vereitlung 
der ganzen Wahlresor», welche die politische 
Stellung de« deutschen Volke« in Oesterreich ohne-
die« schwer fchädigt. zu verhindern. Weiter« er-
fucht der Ge»einderat der Stadt Pettau den Abg. 
Wastian, unnachgiebig dahin zu wirken, daß beim 
Zustandekommen der Wahlreform Aenderungen der 
WahlkreiSeinteilung nur mit einer Ziveidrittelmehr-
heit beschlossen werden können «nd daß die von 
allen Deutschnationalen ersehnte Sonderstellung 
Galizien« bei dieser Gelegenheit durchaesührt werde. 

Joröernuge» der »ntersteierische« Slave«««. 
Am 23. d. fand in M a r b u r g eine Versammlung 
der unterstei<rifchen Slovenen in Angelegenheit der 
Wahlrefor« statt, an der etwa 500 Personen, da-
runter auch Vertreter der Kärntner Elooenen, teil» 
nahmen. E« sprachen die Abgeordneten Hofrat 
Ploj, Grasenauer, RoS und Advokat Dr. BrejS aus 
Klagenfuri. Die Versammlung nahm eine Reso-
lunon an, die als Prinzip der Wahlreform das 
allgemeine und gleiche Stimmrecht auf Grund der 
BevölkerungSzahl ausstellt. Den Kärntner Slo-
venen werden die Sympathien ausgesprochen und 
gleichzeitig wird dem Bedauern Ausdruck gegeben, 
daß drr slavische Verband de« Abgeordnetenhauses 
nicht schärfer aus die Ecsüllung der Wünsche der 
Slovenen hingearbeitet habe. Die Resolution ver-
langt weiter, daß jene flovenifchen Gemeinden, die 
in der Sitzung de« WahIreformauSschusseS vom 
1^. Ju l i d. I . ausgeschieden wurden, wieder den 
ursprünglichen Wahlkreisen einverleibt werde». Die 
Resolution protestiert ferner gegen die Wahlkreis-
eittteiluttg der unter steierischen Märkte uns Siädte 
und dagegen, daß zwei fwvenifche Gemeinden dem 
Leiblicher Wahlbezirke einverleibt wurden. Endlich 
verlangt die Resolution, daß die slowenischen Abgeord-
neten diese Uebelstände mit allen Mitteln zu befeitigen 
tracht-n und eventuell mit der Obstruktion einsetzen. 

Z>ie -Punsche der Slo»e«e«. Die schon im 
heurigen Früdjahre in Aussicht genommene Ber-
trauenSmännerverfimmlung der flovenifchen Fort-
schrittSpartei KrainS ist n^n für den N . Oktober 
l. I . einberufen worden. Die Versammlung wird 
sich in erster Linie mit der „Reorganisation" der 
Partei und mit d>r „Fiststellung eineS Partei-
Programme«" zu befassen haben, zu welchem Zwecke 
vom Exekutivkomitee ein Programmentwurf schon 
fertiggestellt wurde. Nach diesem Programmentwurf 

Ausbruch nicht beobachtet zu werden und dadurch 
Anregung zu böswilligen Folgerungen zu geben. 

Helene entzückte die Gäste an diesem Adend 
noch durch die munterste Laune. Al« sie da« Hau« 
verließen, begleitete sie die junge HauSfrau bi« aus 
die Stiege und rief ihnen heitere Grüße »ach. 

Die letzten Grüße waren verhallt. Helene 
wandte sich ihrem Zimmer zu. da stellte sich ihr 
Gatte vor sie, wutverzerrten Gesichte«, die Zähne 
bleckend. Sein laug zurückgehaltener Zorn brach hervor. 

„Aufklärung jetzt! Woher kennt dich der 
Maler?" zischte er. 

„ Ich habe von ihm meine Kunst gelernt!" 
sagte Helene, sich hoch ausrichtend. 

„Die Kunst, deinen Mann zu betrügen!* Er 
lachte wild und heiser. Und dann schrie er wie 
toll: „Se ine ,Hellia', fein hat er dich genannt!" 

Dieser heftige AuSbruch aber hatte nicht« 
Furchtbare« sür Helene. E« wurde ihr sogar frei 
und leicht dabei. Eine große Ruhe, die Ruhe 
eine« festen Entschlüsse« überkam sie und sie sagte: 
„Er soll mich noch oft so nennen!* 

„Du siestehst!" schrie der Wütende, der ihr 
nie so klein, schwächlich und verächtlich vorgekommen 
war, al« in dieser Minute. 

„Glaub'wa« du willst!" entgegmte die junge 
Frau. Sie war nahe an der Tür zu ihrem Zimmer. 
Der Mann kam ihr zuvor und streckte abwehrend 
die Hände gegen sie au«. 
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verlangt die Partei — wie » i r der Kuriosität halber 
hervorheben wollen — al« Grundpostulat Ue 
Nationale Auwnv«ie und al« deren Endziel da« 
geeinigte Slavonien. Eine oovckitio sine qua non 
fei die Einführung der flovenifchen inneren A«t»-
spräche in allen von Slovenen bewohnten Provinzen, 
die Errichtung eine« OberlanMgerichte« sowie 
einer flovenifchen Universität in Laidach. Zur Er« 
reichung diese« Ziele« fei ein intensiver Anschluß 
an die übrigen slavischen Völker, in erster Linie 
aber an die Kroaten und Serben, « i t allen Kräften 
anzustreben. Diese Blütenlese «öge genügen, u « 
zu zeigen, nach welcher Richtung da« „verneverte" 
Progra«« der Slvvenischliberalen strebt. Be» 
«erkenawert ist. daß Bürgermeister Hribar, der 
jüngst au« dem Exekutivko«itee der Partei au*» 
getreten war. der Sitzung, die zur Formulierung 
de« neuen Programme« für den 16. d. einberufen 
worden war. wieder beiwohnte. 

geistlichso}iafe Htänüereie». E« ist nur 
auffallend, daß la« „Borarlb. Bolksbl." mit Vor« 
liebe der „Deutschen VolkSpariei" eiwa« am Zeuge 
zu flicken hat und diefe in boshafter Weife von 
Zeit zu Zeit anstänkert. Trotzdem die Partei von 
alle« Anfange an erklärt hat, einer Wahlresor« 
nur dann zuzustimmen, wenn der gegenwärtige Be« 
sitzstand und Einfluß de« deutschen BolkeS nicht ge-
schädigt werde und diesen Grundsatz im Wahlreform-
kämpfe offen und ehrlich auch mit Erfolg durch» 
geführt hat. wird si' die „ P a tei der Unaufrichtig» 
keil" betitelt, weil die Abgeordnete» K a i s e r und 
Dr. V o m m e r mit beionaerer Schär'r gegen jede 
Schäviüvn i re« deuifchen Volk-S auitraten. ersterer 
noch ein ceutich'« Mandat sür Biala, l tzteier ein 
solch?» Goufchee eekämpsen wollte und teilweise 
auch erreichte». Dem Zu ammenhalt per sreisin, igen 
deutschen Parteien ist e« zu danken, daß nach der 
jetzigen Mandatsaufteilung den 283 »ichtdeuischen 
doch 233 deutsche Mandate gegenüberstehen, statt 
nach dem ersten Voifchlage (Gautsch) 250 gegen 
205, oder den 259 basischen Mandaten 257 deutsch» 
romanische Mandate, wonach die Spannung nur 
mehr auf 2 sinkt; also mit diesen Erfolgen zu 
Gunsten der Deutschen ist man die „Partei der 
Unaufrichtigkeit!? Dr. Löcker, der durch seinen 
VermiuIungSantrag in der letzten Sitzung den be» 
friedigenden Abschluß der Verhandlungen Über die 
Mandatsaufteilung ermöglichte, ist i)nen auch nicht 
genehm, trotz dem Erfolg muß er bestänkert wer-
den. Dagegen haben alle nichtdeutschen Parteien 
Ruhe vor derlei Angriffen, sie mögen machen wa« 
sie wollen. — Neuerdings wird auch da« Mitglied 
der „Deutschen VolkSpartei« Abg. J . B ö h e i m ver. 
rissen, weil er angeblich Glasdiamanten in seiner 
AuSlaae hat und vielleicht auch verkaust, ob auf 
feine Rechnung oder ob er blos die Auslage einer 
fremden Firma zur Verfügung gestellt hat, wisse» 
wir nicht, geht unS auch nichts an; nun, derlei 
Diamanten-AuSlagen findet man in jeder größeren 
Stadt und wir glauben, daß damit niemand ge» 
schädigt wird; denn wer Glasdiamanten kauft, weiß 
doch, waS er kaust und dem wird e« sicherlich keine 
echten tragen. Da fchäblgen doch eher jene Schuh» 
macher und Schubvändler viel m»hr da* Klein» 

„For t ! " rief er besinnung«lo«. „Geh' zu 
deine» Liebhaber! Bei mir hast du nicht« mehr 
zu suchen!" 

Helene stand still. Wa« war daS? War da« 
nicht der Weg zur Freiheit? Eln neue« Leben, 
ein schönere« bot ihr der schändliche Glaube des 
Gatten. 

Sie wandte sich um und flieg die Treppe 
hinab. Ausrecht, sicheren Tritte«, ohne ihre leichte 
Kleidung zu bedenken. Der Mann, der sie diesen 
Weg gewiesen, sah ihr regung«lo« nach mit stupi-
dem Erstaunen, bestürzt, daß sie nicht um Gnade 
gebeten, maßlo« verwundert, daß sie Schmach und 
Schande mit der Haltung einer Beglückten trug. 

Von der Frau des Portier« entlieh sich Helene 
einen schützenden Mantel und verließ darin da« 
Hau« mit dem Gesühl eine« entsprungenen Ge-
fangenen. Sie fragte nicht« nach dem Erstaunen 
der Portier«le«te, nach de« künftigen Gerede der 
Welt. 

Die Nacht brachte sie bei einer Freundin zu. 
A « anderen Tage empfing der Prosessor ein 

Briefchen von der Hand feiner Schülerin: 

Geschätzter Meister! 
Helfen Sie mir ein Atelier gründen. Ich bin 

frei! Ich habe mein Schwanenkleid wieder! — 

W i l he lm Schriefer. 
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gewerbe, die ihren Bedarf au« ausländischen 
Fabriten beziehen u. s. w. Wa» Böhei« gelegentlich 
der Verhandlung de« GewerbegesetzeS für da« Ge» 
werbe getan und geleistet — notabene mit Erfolg — 
weiß jeder, der den Verhandlungen mit Interesse 
gefolgt ist; aber Böhei« ist «in deutscher Man». 
de«halb muß er bestäuteri werden. Und da ist 
man dann noch entrüstet, wenn behaupt«« wird, di« 
Klerikalen wie Christlichsozialen sind Segner de« 
deutschen Volke«! — Die Wahlreformfreundlichkeit 
der chrisllichsozialen Partei ist übrigen« nicht gar 
so unbedingt und echt, wie man so gerne vorgibt. 
Wir erinnern un« dabei der fünfjährigen Eeßhastig 
teil, die eine »»«gesprochene Erfindung der Vorarl> 
berger Christlichlozialen ist. Da« Verdienst, sich 
al« unbtdingt« Freunde de« allgemeinen und gleichen 
Wahlrecht« aufzuspielen, ist übrigen« nicht gar groß, 
wenn man weiß, daß «an darau«. in den Alpen-
ländern wenigsten«, den Hauptoorteil zieht und 
seine Stellung nur befestigt. Die christlichsoziale 
Triebsever ist also nicht Volkssreundlichkeit, sondern 
di« liebe schwarzrote Häuslichkeit, der Gewinn nicht 
für da« Volt, sondern — nur für sich selbst! 

Äus Stadt and Land. 
Kvaagelische ßhrillasüirche. Sonntag, den 

26. d. M., vormittag« 10 Uhr. findet «in öffem» 
licher Gottesdienst statt. Predigt: Herr Vikar 
R i n a « d o r f f . 

?erlob««g. Di« Tochter unsere« ReichSrat« 
abgeordneten Dr. Joses Po««er. Fräulein E l s a 
P o « «t x, hat sich mit Herrn B i t t o r R i cha r , 
Oberrevidentrn der t. t. priv. Güddahngesellschaft, 
eine« Marburcier. verlobt. 

chemerlelmld'Aersammtuuß. Montag, den 
27. d. M.. abend« 8 Uhr. findet i « Gasthof „Zur 
Traube" ein» Bolloerfa««lung de« .Deutschen 
Gewerdebundk«- statt. Vollzählige« Erscheinen 
wird gewünscht. 

Sedaufei«. Die d«utsch«n Verein« Cilli« 
veranstalten auch Heuer a« 1. September eine 
Sedanfeier. Die Festordnung wird dtmnächst in 
unser«« Blatt« und durch Maueranschläge bekannt 
gegeben werden. 

^»augelifche Gemeinde Killi. I n d«n letzten 
Tagen ditse« Monat« wud Herr Konsistorialrat 
H e r m e n j , der schon vor zwei Jahren un« b«> 
sucht«, w«nigsten« einen Tag wieder in der Mitte 
d«r Gemeinde verweilen. Tag und Stunde sowie 
der Ort der Zusa««entunsl werden noch rechtzeitig 
bekannt gegeben. 

Areche Kescheudieöe. Dieser Tage wurde 
aus der Eüdbahnstation in Steinbrück eine« Reisen-
den eine golden« Uhr sa«t Kett« und Anhängsel 
i « Werte von 750 K gestohlen. E« gelang, einen 
der Täter dingfest zu machen. Derselbe gab an, 
Konstantin B u r g a r « t i zu heißen und au« Temr«» 
var gekommen zu sein. Sein Komplize aber «nt> 
wischt« mit Uhr und Kett«. Burgar«ki behauptet, 
ihn nicht zu kennen. 

$t»< „Keuheit" i« AafichtsKarte«. Ja der 
Buch- und Kunsthandlung d«« Herrn Fritz Rasch 
i« Cilli ist «in« Giri« von Ansichl«tarten au«ge» 
stellt, die allgtmeine« Interesse erregt. Die An« 
sichiSkarten zeigen Lichtbilderaufnah««n verschiedener 
Partien d«r Stadt und deren nächster U«g«bung. 
Obwohl d«r Fortschritt aus dem Gebiete der An-
ficht«kartenindustri« «in großer und steter ist, so 
überrascht un« dos Neuest« auf d«« erwähnten 
<S«biet« ungemein und übertrifft alle« bisher Ge« 
boten». Die Bilder zefchntn sich nicht nur durch 
Schärst und groß» Drutlichkei», sondern auch durch 
die hochsein« und «ltgant« Au«sührung au«. E« 
ist ein neue« Verfahren, .Oranothpi«* genannt, 
de« di«f«r wahrhaft großartig« Fortschritt zu 
daak«n ist. 

Aür die Ztismarckwarte sind feit de« 
Au«w«ise in d«r vorigen Woch« eingelaufen: 
Verband deutscher Hochschuler Eilli« K 50, ing. 
Hans Gut«ann, Eilli 10, A. Lenauer, Wien 10, 
Ein treuer Eillier aus Mannheim, Herr Walland 20, 
Nierhaus, Gewerte Mürzzuschlag 10, Turnerver» 
bindung „Eiche^, Frieveck 5, Turnverein Cilli 100, 
Donau 20, Deutschvölkischer Arbeiterbund .Eiche", 
Znaim 10, Sa««lung durch Herrn Peer. Etor6: 
Frl. Franzi Hünermann 1*18, dir Fa«ilie 1 .10, 
Pfeiffer 5, Dietz 2, L. 2, Kunst 2, Herr und Frau 
Högl 2, Herr und Frau Peer 5, di» Herren: 
Zwrtto, I , Heger 1, G. 1, Raditsch 1. Herrmann 2, 
Schwagel 1, Zwrngg 2, Haberl 2, vaier Anion 1, 
Franzl 2, Bozofsky 1, Jarosch Anton I, Gottlieb 1, 

Scheu 1, Pegenau 2, Syrowatka 1, Franz Alber» 
tini in Alpen Post Biktriug 4. Besonders erfreu» 
lich ist die «a«haste Spende unserer wackeren 
Bolttgenofsen in Stvrv, gibt fie doch Zeugm» 
davon, daß da« Z»saw«»ngehörigt»it«gesühl uater 
den deutschen Uniersteier«art« immer reger wird. 
Der bedeutende Beitrag unserer Etudentrnschast 
läßt deutlich «rktnnrn, in wtlchr« Lager unsere 
großen völkischen Ereignisse auch sür die Zukunft 
die verständniloollste Würdigung finden. Ist e« 
doch da« Verdienst der Studentenschaft zurrst, 
da«it begonnen zu haben, da« Andenken Bismark« 
nach allgermanischer A « durch Errichtung von 
Feuertürmen wach zu «rhalten. Unsere akademisch« 
Jung«annfchaft ist sich ihrrr Mission bewußt, 
welche Elkenntni« gewiß alle völkischen Kreis« mit 
höchst«? Brfriedigung erfüllen wird, daß der Turn 
vrrtin sich auch mit einer größeren Spende «in» 
st«llt«, beweist neuerlich, wie innig da« Turnwefen 
« i t völkische« Empfinden und völkischer Betäti 
gung verknüpft ist. Indem der Au«schuß auch hier 
allen Spendern den wärmsten Dank zum Au«» 
drucke bringt, gibt «r sich ver Hoffnung hin, daß 
auch ander« «insicht«volle Kreise IN oer Betäligung 
für diesen hehren Zweck nicht zurückbleiben werden. 
Die völkischen Ausgaben und Pflicht«» «ehren sich 
« i t der Z«it, besonder« für dt« deutschen Unter» 
steiemark«. Di« B»«marckwart« ist dereinst auch 
berufen, « i t ihrem na«hafi«n jährlichtn Erträg-
nisse unftr VolkStu« fördern zu h«ls«n. Di« 
Erträgnisse sollen dazu verwenbrt werden, daß all 
jährlich die schulbesuchenden Kinder unserer wenig»r 
bemittelten treuen Volksgenossen zu« Julsest» «i t 
notwendigen Bekleidungsstücken beschenkt werden. 
Dann wird die Zeit g»ko««tn sein, wo da« 
Denk«al auf d»r Bi««arckhöhe auch von de« 
weniger geschulten Volksgenossen « i t anderen Ge 
fühlen betrachtet werden wird, als der Beschluß 
zur Ernchtuni desselben betrachtet wurde und die 
Herzen der Kinder, zum völkischen E«pfinden ge» 
weckt, werde» der Sa«e sein, auS be« für spätere 
Generationen ein VolkSbewußtsein auskeimen soll, 
daß keine Macht der Welt niederzuringen imstande 
sein wird und dann wird der eiserne Kanzler nicht 
nur als steinerner Gast unter unS weilen, sondern 
sein Geist wird bei un« lebendig werden al« beste 
Bürgschaft für den Bestand de« Deutscht»«» in 
dir zähe behaupte» südlichen Mark. 

NeligivusüSruug. Während der seierlichen 
Einweihung der evangelischen ChristuSkirche in Cilli 
wurde aus dem freien Feld« vor der Kirche auf 
tin«r Feldkanzel vor der zahlreichen Volksmenge 
eine Festpredigt gehalten. Während drrselbtn 
benäh« sich der Schneidermeisttr Mathäus 
S i l o v i «t in höchst Srgtrnisrmgtnder Weise. 
E» wurde gegen ihn die Anzeige erstattet und am 
23. d. halte er sich vor de« Erkennini»gerichte 
unter d»« Borsitzt d«S k. k. L.-S.-R. Dr. Schästlein 
(Ankläger Staalsanwalt Dr. Payer) wegen Ver» 
gehen« i « Sinn« de» § 303 zu verantworten. 
EilovSet r«d«t« sich auf Trunktnhtit au«. E« gelang 
ihm nachzuweisen, daß «r tatsächlich sehr stark 
angeheitert war. Er wurde « i t Rücksicht daraus 
zu drei Tagen Arrest verurteilt. 

Zllitzschlige. Die letzttn Gewitter haben außer 
durch die vtrheertndrn Hagelschläge auch durch 
Blitzschläge i « Unterland« großen Schaden ange» 
richtet. Während de« letzten Gewitter« schlug der 
Blitz in da« Wirtschast«gebäude be« Grundbesitzer« 
Trauner in Fraßlau bei Cilli. Der Blitz tötete 
ein Pserd und ein Kalb «nd entzündete da« 
Gebäude, da« gänzlich niederbrannte. I n Et. Leon-
harb bei Großsonntag schlug der Blitz in da« 
Hau« de« Franz Eu«enjat. Die Kinder, welche 
sich allein i « Hause befanden, wurden vo« Blitze 
betäubt. Al« da« Hau« schon lichterloh brannte 
ka« die Mutter nach Hause und e« gelang ihr 
noch, die Kinder zu retten. Da« Hau« samt den 
Einrichtungsstücken und Futtervorräten wurde ein 
Raub der F!a««en. Auch au« anderen Orten 
werden Blitzschläge gemeldet. Wahre Hiob«posten 
kommen un« von vielen Orten de« Unterland«« 
über dit Vtrheerungen durch Hagelschlägt zu. 
Namentlich ara wütete da« Hagelwetter in der 
Gegend von Montprei«, Drachenburg. Neuhau«, 
Greis. Ja einigen Orten sind die Kulturen gänz-
lich vernichtet. 

Alferiut-Soiröm. Das weltberüh«te Grand» 
Thtattr llserini hat sich veranlaßt gtsühlt, durch 
güiigr Bemühung mehrerer Kunstfreunde in hiesiger 
Stadt, aus ftinnc Durchreise von Marburg nach 
Trieft ein achttägiges Gastspitl im hitsigtn Stadt» 
theater zu veraniialten. und zwar vom Sonntag, 
den 26. bis einschließlich Sonntag, den 2. Septbr. 

Anfang 8 Uhr abends. — Ufertnt» Zaubertheater 
ist e,n bocheltgante«. auf gesunder und künstlerischer 
Basi« gtgrüadrte« Unternehmen, da« ohn» vieloer» 
sprechende« amerikanische« Manöver fich in de« 
größtm Städten dt« I n - und Au«landr« die vollste 
Anerkennung »rworbt» hat. Aus seinen Turne«« 
durch Otsterrrich hat sich H«rr Uferini durch sein« 
glänzenden Darbietungen überall nur da« größte 
Lob «rworbrn. Da e« antrkanntermaßen da« her-
vorragtndst« Institut seiner A « ist. so ist bamit i « 
Vorhinein tinc Fülle von au«erl»f«ntn physikalischen 
und cht«isch«n Genüssen garantiert. Der welt» 
berühmt» Zauberer Uftrini. der genialt Ltiter diese« 
einzig bestthenoen phantastischtn Unternehmen«, ge» 
bietet, wie man a«« Berlin. Ha«burg. Bre«lau. 
Ostrau, Bielitz, Olmütz. Trautrnau, Gablonz, 
Komoiau und Karlsbad berichtet, über eine unoer» 
gleichliche Virtuosität seiner wissenschaftlichen Ex» 
perimente, wie e« schöner nicht gedacht werde« 
kann. Eine Eehentwürdigkeit ersten Range« bildet 
da« Auftreten der Serpentintänzerinnen. Die I l l u -
sionen stehen aus der Höhe der höchste» Vollendung, 
sodaß die aesa«ten Professoren de« Obergymnasiu«« 
zu Land«kron in Böh«tn schließlich »klärttn, Use» 
rini« Soi-ern seien eint wissinschaftlicht und be-
lehrende Muster-Akade«ie. Einen b«sondtr«n Ge-
nuß biet« die Vortra««ivtisr Userini«, womit sich 
da« Tdeater bekanntlich einen Weltruf «rworbrn 
ha«. Nach de« Gesagten wird wohl der Besuch 
de« weltbekannten Theater« ein sehr aroßer sein. 

Aiefer«»g»»A»»schretßu«g »er Straf«»üatt 
i» Mark arg. Für die Strafanstalt in Marburg 
kommen die Jahre«erfordernisse an verschiedenen 
Mehlsorten wegen Sicherstellung zur Aulschreibung. 
Die bezüglichen Offerte sind bi« «nichiieszlich 
31. d. bei der Strafanstalt Marburg zu übn» 
reichen. Da« vorau«sichtliche Jahrt««rford«rni« be-
trägt: 1.400 Kg. Weizen«ehl Nr. 2 (Mund«rhl). 
9.000 Kg. Weizen«ehl Nr. 4 (Semmelmehl), 
16.000 Kg. Weizenmehl Nr. 7 (Eindrennmehl), 
1.900 Kg. Weizengrit«, grob, und 1.600 Kg. 
Türkengri««. Dit Lirs«rung«bebingnisst sind bei der 
F. f. Strafanstalt«-Verwaltung Marburg einzu» 
sehen und werden daselbst auch alle anderen auf 
die Sicherstellung Bezug habenden Au«künfte 
erteilt. 

La«de»streif»«g i« Sleiermark. Bei der 
am 22. und 26. Junt d. I . in Sleiermark durch» 
gefüdrten Lande«streifung wurden 85 Personen 
(68 Männer und 17 Weiber) aufgegriffen. 58 der 
angehaltenen Individuen waren Landesangehörige, 
14 au« den übrigen i « Reichsrate vertretene» 
Königreichen und Ländern, 4 Ungarn, 4 au« de« 
übrigen Auslande, 5 unbekannter Herkunft. Von 
den aufgegriffenen Personen wurden 28 in die 
Hei«ai befördert, 36 den Gericht, n. 2 den Spitälern, 
2 Geisteskranke der Verwahrung der Gemeinden 
übergeoen. I « politiichen Bezirke Leoben wurden 
15, i « Stadtgebiete Graz 14 und i « Stadtgebiete 
Pettau 11 Personen ausge„,iffen. Ergebni«lo« 
blieb die Sireifung in den Ami»gebi«en der Be» 
zirk«hauptmannschaften Radkersburg und Rann und 
der Expositur in Praßberg. 

Ta rnung »or «i»er A i rma t» Lo««»». 
Die Handels- und Gewerbeka««er in Graz gibt 
bekannt, daß ihr von informierter Seite neuerlich 
eine Warnung vor einer Londoner Firma z«ge» 
kommen ist. Legitimierte heimische Interesse«»« 
mögen sich «„«ittelbar an die genannte Ka««er 
wenden. 

vca Vom. I n der ersten Hälfte dieses 
Jahres sind in Sleiermark soweit bisher sestge« 
stellt werden kann, 350 Personen von der rö«i» 
scheu zur evangelischen Kirche übergetreten, davon 
i « Grazer Sprengel 108, i « Marburger 109, 
im Leobener 85. Ueberall sind, wenn auch «anch» 
«a l mäßige, so doch b ständige Fortschritte fest-
zustellen. — Karinen: Der Klagenfurter Sprengel 
weist i « ersten Halbjahre 35 Uebeltritte zur 
tvanytlifchtn Kirche auf. — Bohnen: Die 
Tochtrrge«eindt Saaz ist o« 19. v. M . zur selb-
ständigen Psarrgemeinde geworden. Seit dem Be» 
gine der Los von Rom-Bewegung i. I . 1898 ist 
das die fünfundzwanzigste neue evangtlisch« Pfarr-
gemeinde. Am 28. v. M . ist zu Saaz Welpe« 
gekommen, gleichfalls von der Mutterkjrch« 
Komotau abgetrennt. 

Warnung vor A»s«»nder«ng»agente». 
Dem Brrnehmtn nach folltn gegenwärtig Agenten 
bemüht fein, in den im ReichSrat« vtrirriene« 
Königreichen und Ländtrn Ardtiier au« drr Bau» 
gewtrbrbrancht zur Au«wandtrung nach d«n vrr-
einigten Staaten von Amerika, insbesondere nach 
San FranziSko anzuwerben. Da die auf solche 
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Weife Angeworbenen groß» Gefahr laufen vo» den 
o«er»kanische« Einwanderung«behörden al« Kon-
traktarbeitrr behandelt «nd von der Land«nq 
»««geschlossen zu werden, «nd über die« perade für 
Arbeiter der bezeichneten Branche die Au«stcht»n 
auf Arbeit«g»leg»nheit in den Bereinigten Staaten 
von Amerika d»rz»it nicht günstig sind, fi«d»n wir 
un« bestimmt vor solch»» Anwerbungen zu warnen. 

Hrazer Kerbstmeffe. Eine Anzahl vo« 
Herren, welche durch Rang, Stellung und Ansehen 
in Graz und Sleiermark besonder« hervorragen, 
haben sich zu einem Ehren-Au«schuß zusammen-
getan, um die Grazer Herbstmesse nach außen hin 
m besonder« würdiger Weife zu vertreten und 
dies» Veranstaltung im hervorragende« Maß» zu 
fördtrn. D»m EdrenAu«sch«ße gehören folgende 
Herren a n : Exzellenz k. t. Etfenbahnminister Dr. 
Juliu« von Derschatta. R»ich«rat«- und Landtag«-
abgrordneter der Stadt Graz. Exzellenz Manfred 
Graf Elary und Aldringen, k. k. Staitbalttr i» 
Sleiermark, k. k. Minister a. D., Geh. Rat und 
Kämmerer. Exzellenz Edmud Graf Altem«, k. k. 
Geh. Rat, Landeshauptmann in Sleiermark X. 
Dr . Franz Graf, Bürgermeister und Landtag«ab-
geordneter der Stadt Graz. Han« Deitelbach, 
L t. Kommerzialrai, Großindustrieller :c>. Prof. 
Dr . Paul Hofmann von Wellenhof. Reich«rat-
und Landiag«abgeordn»ter der Stadt Graz. August 
Einspinne?, Landtag«abgeordn»ter der Stadt Graz, 
Reich«rat«abg»ordnrier, Goldschmied; Kais. Rat 
Franz Kloiber. Präsident der Handtl«- und Ge-
werbtkammer Graz: Fritz Ha >isch. k. k. Kommer-
zialral, Reich«ral«abgeorvneler der Handtl«- und 
G»wrrd»kamm»r Graz und Moritz Sialln»r, 
Land»«au«schußbeisitzer, Präsident d»« St»i»rm. 
Gewerbeförderung« Institute«. 

Ziismarcktarm »nd der „Aarod". Unser 
Bi«marckiurm läßt dtn .Narod' nicht zur Ruht 
kommen und weil er selbst über denstldtn nicht« 
«ehr zu schreibt» weiß. so läßt rr sich von hitr 
au« »twa« btrichien. Ob die« Kopf und Fuß hat. 
untersuch« er nicht weiter, wahrscheinlich in drr 
Mtinung, daß drn Slovenen auch da« dümmste 
Zeug von Nutzen sein kann. Aber lassen wir drn 
Bericht ftlbtr reden. Der „Norod" schreibt in 
seiner Nummer vo« 14. d. M . „Bi«marck urm. 
Au« Eil l i schreibt man un«: Da« hiesige Blatt 
„Deutsche Wacht* ärgert sich m setner letzten 
Nummer vo« 12. August über I h r Blat« wti l 
»« unlängst die Eillier wegen de« Bitmarckturme« 
packle, welchen ditse aus d»m Annensitz» »rrichi»» 
wollen, «i lhin auf flovenifchen Bod«». Die 
«Wacht* renommier» riesig » i t ihrem Deuifchlu« 
und « i t der Opferwilligkeit der Eillier. Macht 
euch nicht lächerlich! eure Opserwilligkeil, alias 
Fechtern kennt man fchon weil in der Welt, na-
amtlich draußen t « ,R-iche". Für da« Stu-
dentenhei« habt ihr grfammtlt in Deutschland, 
für da« Deutsche Hau« »benso «nd jetzl sechtel ihr 
für d»n Turm, welcher auf flooenifchrr Erde der 
Welt zeifttn soll von eurer Lojaliiät gegen jene, 
di« euch grholf»n hab»n, f« aufzulrelen auf un-
ser«« Boden^ Glaubt ihr, daß wir nicht wissen, 
daß ihr Taufende von Bettelbriefen in alle Länder 
und Ländrrchen dt« deutschen Reiche«. na«enllich 
«ach Bremen und Hamburg fandtet? Und dann 
habt ihr noch dir Frechhtit. von t«rrr Opftr-
Willigkeit zu rrdtn. N i c h t d a « k l e i n s t « 
T ü r m c h e n k ö n n t i h r b a u e n m i t e u r e « 
G e l d e ! Ein jedn ehrliche Deutsche «uß sich ob 
eure« Deutschtum« schämen.' Sapienti sat." Da« 
lateinische Sprüche! paßt zum Bericht, wie die 
Faust aus« Auge. Den Aerger de« Narod kann 
«an ja allensall« begreifen, aber daß «r glaubt, 
di« D«utschen werden «in Bi«marckdenk«al aus 
flovtniicher Erde «rricht«n, geht doch zu weit. 
Entweder häU er fein» Volksgenossen, die ihn 
lesen, sür so du««, daß er ihnen solch« Märchen 
auf gut Glück erzähl«« kann od«r glaubt «r damit 
das richtig« Mittel gefunden zu haben, um uns 
frozzeln zu können. Er muß doch wissen, daß wir 
un« hier nicht auf dem Tjchitfchenbosen befinden, 
daß hier doch nach den Kelten und Rö«ern 
Goten und Langobarden hausten und Besitzer deS 
Land«« waren und daß die Slovenen erst in «ine« 
späteren, leid.r zu wenig überwachten Augenblick 
sich heimlich in da« Land geschlichen haben. I n 
die arg« Aoarrnlnechischafl geratend, mußten die 
Deuischen sie au« derfrlben befreien. Nun walteten 
die Frankenherren im Lande; zwar streng« aber 
gesund für da« ganz unkultivierte und herabge-
kommene Slovenenvolk und der Grund und Bod»n 
würd» wieder deutscher Besitz, woraus die Slovenen 
aar al« Hörige wohnten. Die Slovenen haben 

also da« Land «igentlich nie besessen und die söge-
nannt- slovenijch« Erd« könnte man leicht in eine« 
„Kosch* davontragen. Also. lieder Narod, nur 
nicht flunkern mit d»r slovenischen Erde l Wem dt« 
B«rg« und Rebhügel tatsächlich heute gehören, 
muß doch auch den Slovenen bekannt sein. Also 
der Bi«marckil,rm wird auf uralter deutscher Erde 
errichtet wervea. bei derrn Besihnah«e viel 
deutsche« Blu« geflossen ist, aber kein flovenifche«. 
S o ! und da« wissen nich« nur di« Gelehrten, 
sond«rn di« ranze W l t . Nun di« „Fechterei." De« 
„Narod" ist >« nicht »eckt, daß wir au« dem 
„Reiche" von Volksgenossen Geld sür unser, Be-
strebungen bekommen, wahrscheinlich au« Äerg«r, 
weil die Slovenen ,n Rußland so weni<i Ver-
ständni« sür ihr« kuliur«llen Bestrebungen finden. 
Womit daben denn die Sloornen den Narodni 
dom gebaut? Ueberall haben sie ««sammelt auch 
b.j Psarrtr«köchin«n. Winzern und vgl. Jeder 
Ziegelschi,pser u»d .hlapec* würbe angegang«», 
sein Scherflein beizutragen. Die Eillier werd<n nicht 
»in Tür«ch»n. sondern einen gewaltigen Tu r« 
bauen und nur b«i b«m>tt»lt»n Volk«genossen 
Geld suchen und selbst wohl auch nach Krästr» 
beisteuern. 

Savoeattonieraag der AraaziaSaaer. Die 
Schoßkinder de« Siaaie«, die Wenv-n, habe» ein 
neue« geld sür ihre Tätigkeit entdeckt. Nicht genug, 
daß ihnen der Staat au« drn Geldern der deutschen 
Sieuerträger Schule» baut. Professoren zum Bücher« 
abschreiben beurlaub«, nich««tu<rischen A»«kultant«n 
höh« Staat«,lipenoien gewährt, damit sie di« rrich«. 
drutschen Bierverhältnisse kennen lernen, dalbver» 
krachten G«noss«nschafien reich» Zuschüss» zukommen 
läßt u. s.w., ist man ntuerding« auf dir Idee ge-
kommen, sogar die Klosterbiblwth ken zu suboentio-
«iere». So hat laut Mitteilung de« .barock' vo« 
13. d. M . da« Fcanzi«kanerklost«r »n Stein in 
Krain 1000 K für seine Klost»rbüch»r»i erhalten. 
Da ergibt sich sür unser» Adg»ordn»l«n denn doch 
»ine Gelegenheit. auch sür d«ulsche Volksbüchereien 
um R»gltrung«unterftützungen anzuiprech n ; den» 
dies» bürsten nützlicher sein, al« Klosterdüchereikn, 
die von den Franziskaner», wen» sie schon wirtlich 
»in größere« B>ldung«dedürfni« besitzen sollten, 
ohnedies leicht angelegt werben können. 

Kiae 98jißrige Aiftmischeria vegaadigt. 
Vor zw«i Jahren würd» di» da«al« 96 Jahr» 
alt» Jnwohn»rin Maria Ja«nikar au« Nruhau« 
von d»« G»schworeneng»richte in Eil l i wegen ver-
suchten Meuch»l«ord»S zu einer «ehrjährigen Kerker« 
strafe vemruüt. S>« versucht» ihr» Schwiegertochter 
mit Arsenik zu vergiften. Die Jamnikar büßt« ihr« 
Straf« in der Strasanftalt Vigau« ab. Durch einen 
Gnadenakt be« Kaiser« wurde ihr d«r Rest der 
Straf« nachg«seh«n und gestern wurde sie nach Cilli 
überstellt, vo» wo sie dann in ihr« Heimat«ge«»ind» 
b»sördert wurde. Di» Grtifin hat feilte Ahnung, 
wo sie sich durch diefe zwei Jahre aufhielt. Auf 
Befragen gab sie an, sie sei in eine« Spitale 
gewesen. 

Mwdische Krotzmtaligteit. Au« Laibach 
schreibt man un«: Vor einigen Wochen wurde die 
windische Welt durch die Nachricht von der «e«er-
liehen Verhaftung eine« windifchen Verei»«kassier« 
unangenehm überrascht. Die windischen Blätter 
wollen ja immer den Eindiuck erwecken, al« seien 
di« windischen Dtsraudanten lauter Engel und die 
windischen Totschläger unschuldige Lämmer und be« 
mühen sich krampfhaft, Vorfälle, die eine andere 
Meinung über gewisse windische Kullurerscheinungen 
hervorrufen könnten, möglichst zu umerdrücken. 
Di<fem Bestreben einsprach auch die Einleitung einer 
Sani»r«nu«aktion, wodurch die Mustkanstalt ,(ZI»s-
dvlta i lat ioa' in Laibach wiederum in« finanzielle 
Gleichgewicht gebracht werden sollte, die von ihr<« 
verstorbene» Kassier Loser (Lozar) um 15.000 K 
geschädigt wurde. Großsprecherisch wurde vom 
»Llovonslü aaroä' und vom »Llorove«' verkündet, 
daß die Anstalt durch die .Roäoljudi' binnen 
kurze« saniert werden würde. Ader die .Loäoljudi" 
scheinen für alle« eher Geld zu haben al« für die 
,<ZIasbooa Mattest*, die den Meisten nur de« 
Namen nach bekannt ist. So ist denn die große 
Aktion so ziemlich im Sande verlausen; denn sie 
hatte nur da» Ergebni« von 1400 K. also kaum 
eine« Zehntel« de« Abgänge«. Und noch dazu 
dürften nicht bloß Winvjsche beigesteuert haben, 
sondern auch die gewissen Gimpel unter den Deut-
schen, denen die gewichste» narodnjaki sür ihre 
Zwecke stet« Geld zu erpresse» wissen; wir wüßten 
nicht, wozu sonst die Namen der Spender „auf 
deren Wunsch" nicht veröffentlicht wurden. E« ist 
übrigen« auch unnötig, daß die Pervaken in ihre« 

eigenen Sack greifen, schließlich wird ja doch der 
von den deutsche» Steuerträgern gefüllte Säckel der 
Stadl Laibach und die Regierung beibringen müsse», 
u « den Windischen den Bektand der zu Konkurreoz-
zwecken gegen die „Philharmonische Gesellschaft* 
gegründeten Kunstanftalt zu sichern. 

K«tegra,yische ZVetlerprsguosea. Da« k. k. 
Üan!>el«mi»lftenum hat die Te ephonzentralen und 
Telephonstellen ermächtigt, die telegraphisch ein-
lai'uenoen Wiiterung«pro!inosen den Telephon« 
adonnenten über vorherige« Verlangen gegen Ein-
bebung der VermittlungSgebüvr für Phvnogramme 
telephonisch bekannt zu geben. Wir machen die 
interessierten Kreise hieraus «>t dem Bemerken auf-
merksam. daß die telephonische Mitteilung der Pro» 
gnose mindesten« für »inen Monat verlangt w?rd»a 
muß und nch nur aus die Bekanntgabe der n ich t 
dechiffrierten P oonosen ,u erstrecken ha«. 

Aeaßaa» bei ßilki. (S ü d m a r k o r « «-
p r u p o e . ) Sonntoa den 26. August findet i « 
Hotel O r o s e l u« 5 Uhr naiatittag eine Ver-
sa««lung der Südmarkortsgruppe NeuhauS, 
Hochenegg und Meilenstein stau. Der Ziv.ck dieser 
Zusammenkunft ist die Wiederbelebung und Neu-
auSgestallunq dieser Orisqruppe. Nach der Ver» 
sammlung finde« um 8 Uhr abend« in der Gast-
wirtschaft ,Milch«ariandl- eine gesellige Zusa«-
«enkunft « i t Musikvorträzen stall. 

Lichteawald. ( P a t r i o t e n . ) Hier sanb 
anläßlich de« Geburt«festes be« Kaiser« in der 
Pfarrkirche ein Festgo»e«dienst statt, an dem die 
Honoratioren una die Feuerwehr teilnahmen. 
B>«h«r war e« stet« üblich, daß am Schluße de«-
selben die Volk«hymne aus der Orgel gespielt 
wurde. Der Reg»»«chori, al« Volk«bildn»r, da« 
er z«gleich ist. scheint darauf verliessen zu bade«. 
Vielleicht hören wir bald zu Väterchen Zar'« 
Geburt«fest. die russische Hymne oder am Jahre«-
tage der Ermordung de« serbischen ttönig«paare« 
„König Peter« Krönung«» arsch." Wunder» würde 
e« un« nicht. 

Vermischtes. 
$tae «ahei«liche Atteatafche. Vor einigen 

Tagen wurden die Passagiere und ein Kondukteur 
eine« Eisenbahnzage« der Strecke Graz—Wie» t« 
argen Schrecken versetzt. I n einem Abteil zweiter 
Klasse befand sich ein Herr allein, der Verhältnis» 
«äßig viel Handgepäck «itgebracht hatte. k«rz 
vor der Abfahrt de« Zuge« ka« ein zweiter 
Passagier. Der Träger warf dessen Gepäck rasch 
in die Netze und kau« hatte dieser den Waggon 
verlassen, so setzte sich auch der Zug schon in 
Bewegung. Bald daraus rüsteten sich die Passagiere 
sür die Nacht zum Schlafen, schlössen die auf den 
Korridor führende Tür und zogen die Fensteroor» 
hänge zu. Gegen 4 Uhr morgen« mußte ein 
Reisender den Korridor passieren. Al« er an der 
Tür de« Abteil« vorbeikam, in dem die zwei Herren 
schliefen, stieß er einen Schrecken«ruf au«, denn 
au« dem Abteil rann unverkennbar — Blut. Die 
anderen Reisegenossen waren bald alarmiert. 
Während «an den Kondukteur herbeiholte, 5a«it 
er die Abteiltür öffne, wurde an oe« Abteil 
gehorcht. Der Lär« de« fahrenden Zuge« ließ aber 
nicht wahrnehmen, ob sich i « Innern etwa« rege 
oder nicht. Endlich erschien der Kondukteur, öffnete 
den Abteil, aber «an sah nur zwei friedlich 

M M e r „Tempelquelle" «, Wein«, 
aaßerordeatlich 
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aulßtft rieft« Schläfer. DciS vermeintliche Blut rann 
ait l einer Aktentasche, die oben im Netze lag. I n 
ihr sollte ein sorglich« Satte seiner Frau fünf 
Kilo .Paradeiser" in die Sommerfrische mitbringen; 
«in darausgeworfener Koffer von zwanzig Kilo-
gram« hatt« fie ader inzwischen „passi«,f. Und 
die Moral' von der Geschlcbt«? Bekanntlich sind in 
den meisten .Aktentaschen", die in den Sommer-
monaten in den Eisenbahnzügen geichleppt werden, 
alle möglichen Dinge und nur in Au«nahm»sällen 
Akten. E» ist aber doch noch immer besser Akten 
hineinzutun al« .Paradeiser'. 

Per Zirief Koiser Ar«»» Aosefs «t 
Napoleon III. I n dem Schlußbande seines Werkes 

„ f e t t f s * * W « c h ? " 
1 T 

^DaS liberale Kaiserreich" veröffmtlicht der ehe» 
malige Minister Ollivier den Wortlaut d«s im Früh-
jähr 187V von Kaiser Franz Josef an Napoleon H I . 
gerichteten Schreibens, daS im wefentlichen wiederholt, 
was 1869 der österreichische Monarch dem Kaiser 
der Franzosen mitgeteilt hatte, daß nämlich Oester-
reich bereit wäre, mit Frankreich und Italien ein 
Bündnis verteidigungsweisen Charakters zu schließen. 
Kaiser Franz Josef wiederholte die Gründe, die er 
im Jahre zuvor schriftlich geäußert hatte, daß 
dieses Bertcidi^uiigsdündiiiS lediglich auf Monarchen-
Ehrenwort abgeschlossen werden könne, denn durch die 
Kabinette könne ein solcher Vertrag nicht gehen, weil 
für Oesterreich die Bedingung des ^Königs von 

Nummer 68 

I tal ien: .Roma Capitale', alS Pr«isg«bung btft 
Vatikans unannthmbar sei. WaS Kaiser Franz Josef 
in den Schreiben vorschlug, war hauptsächlich, daß 
ein Monarch dem anderen in etwaiger B«drängniS 
beistehen möge. 

$»&»*<« »er W f a b t Erhitzte Pferd« können 
unterwegs gefahrlos getränkt werden, wenn «s 
mäßig geschieht und die Arbeit sogleich daraus ihre 
Fortsetzung findet. Aber die erhitzten Tiere tränken 
und sie dann ohne Bewegung stehen lassen ist ge-
fährlich. Anderseits empfiehlt es fich auch nicht, die 
Pferd« unmittrlbar vor der Arbeit reichlich Jtt tränken, 
weil sie hernach stark schwitzen und Durchfall be. 

1 kommen können. 
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Da» Aermäctitui« Rudolfs von 
HabSbur<z. 

' Von Karl P r ö 11. 

EtetS achte ich ein Voll gering, 
DaS stumpfen Blick's roiüberging 
An seines Heim'S Geschichte. 
Mit Bätertat und Mutierwort 
Des Herzens Schlüssil wirft eS fort, 
Und olleS wi-d zu nichte. 

ES hat in dieser schnöden Welt 
Gar vielen an dem Dank gefehlt, 
Ruch Rudolf. HabsburgS Grasen. 
I n Wien verklungen ist sein Ruf, 
Sein deutsches Schwert, das Oest'reich schus 
Muß lies im Marchseld schlafen. 

Mit Eure» .ständen grabt es aus. 
Nochmals soll für das deutsche HauS 
Die Wehr geschwungen werden. 
Und ringsum töne Lagerschrei: 
DaZ Deutschtum kämpfet t hn und fr>i 
Um Rudolfs Thron auf Er?en. 

I n s A lbum. 

Zeige man doch dem Jüngling des ed I 
reifenden Alters Wert, und dem Alter die 
Jugend, daß beide de« ewigen Kreises sich 
erfreuen und so sich Leben im Leben 
vollende. 

* 

Nächtige Stille 
Hoch über der Welt: 
Ein mät.tiger Wille 
Lenkt und hält 
DaS Eterngewlihle, 
Das kein Dcnlen ermißt, 
Steh' schweigend und fühle, 
Wie nichtig du bist! 

AlleS, was wir wirllich liebe», ist un-
ers«tzlich> und alles, wofür Ersatz nur denk-
bar ist, haben wir niemals wahrhaftig 
geliebt. 

Liegt dir gestern klar und offen. 
Wirkst du heute kräsiig frei, 
Kannst auch aus ein Morgen hoffen, 
Das »ich« minder glücklich sei. 

* 

Q4 muß Herzen geben, eiche die Ziese 
unseres Wesens kennen und aus uns 
schwören, wenn die ganze Welt uns ver-
läßt. 

Ueber Behandlung drr Rege»' 
schirme. Wenn man den Schirm eben 
dem Regen ausgesetzt hat, so stelle man 
ihn mit dem Griffe nach unt.n und lasse 
ihn trocknen; alsdann wird der Ueberzug 
d ich das Abtropsen des Waffers von den 
Gestcllslüben gleichmäßig trocken werden. 
Wird dagegen der Schirm mit dem Griffe 
nach oben gestellt, wie dies häusig zu 
geschehen pflegt, so zieht daS Wasser âch 
dessen Mitielpunkr am oberen Ende zurück, 
und hier wird du Feuchtigkeit durch die 
scheibenförmige Stoffunlerlage an dem 
Drahtringe, der di« Stäbe rerbindet, lange 
Zeit zurückgchalten, wodurch der Ucberzug 
— aus jedem beliebigen Gewebe — mürbe 
und bald gänzlich verdoiben wird. Ein 
s.'idener Schirm wird dadurch stark be. 
schädig», daß man ihn au gespannt zum 
Irockne» stellt', die straff,i«spannte Seide 
wird dabei steis und blicht deshalb leichter. 
Beim Nichtgebrauche soll ein S zinn nie 
seft zusammengewickelt sein, weil die Falten 
dadurch leichter blecken. 

Stanbflecke und Schmutzflecke u» 
heller Seide entfernt man aus folgende 
Weise: Man nehme einen weichen, weißen 
Lappen, tauche ihn in erwärm es Kartoffel-
mehl und reibe damit die Flicke. Hm und 
wieder geling» e« dieier Behandlung schon 
sie zu beseitigen,° weichen sie jedoch nicht, 
so nehme man einen frischen weißen 
Lappen, mache i ln mit lauwarmem Waffer 
seucht und reibe ihn mit etwas weißer 
Leise an. Bevor man diesen Lappen jedoch 
an die Flecken bring«, müffen dieselben 
ganz vom Kartoijelmehl befreit sein. 
Nachdem man die Flecke auSgerieben, 
bedecke man die s richten Siellen mit einem 
Leirenluch und plätte sie mit einem mäßig 
heißen Eilen. Es ist aber durchaus nicht 
nötig, daß sie dabei ganz trocken weiden, 
sie trocknen vorteilhafter noch etwas nach. 

I s t Zug lu f t schädlich? Dur: Zug-
luft können Erkältungskrankheiten besonders 
der Neroen, heroorge.usen werden. Als 
Zugluft bezeichnet man eine gewisse Lust-
st ömung im geschlossenen Raum. Bei 
starkem Wind wird ein Fenster geöffnet, 
gegen welche« der 5turm andrangt. Man 
wird dann bei j dem Windstoß von eil.em 
Luftdruck getroffen, der al>er nickitS von 
jenem peinlichen GesÜhl hervorruft wie 
die Zugluft. Wenn aber ein Fenster gsöffne! 
wird, an welchem der W»nd außen oorbei-
streift, so empfindet man «Zug". daS 
heißt, ein leichte» Rieseln, einen unbe-

haglichen Schauer auf der Haut. Der 
Unterschied ist nun der, daß in letzterem 
Fall die Zimmerlust auSgesaugt wird und 
diese unbedeutende Lustverdünnung soll eS 
sein, die auf der Haut jenes unbehagliche 
Gefühl hervorruft und die Ursache der 
Erkältung darstellt. Tie Gesährlichkeit der 
Zuglust besteht darin, daß ihre Einwirkung 
so unmerklich ist, daß der Organismus 
kein- Schutzmaßnahmen gegen E-kältungen 
trifft. Die Temperatur der Zuglust hat 
wenig oder gar keine Bedeutung: es ist 
vielmehr die eigenartige Bewegung als 
solche, welche ebenso bei warmer wie bei 
kalter Lust ihre schlimme Wiikung äußern 
rostide. Diese Annahmen lassen es erklärlich 
erscheinen, warum man sich auch bei 
heißem Weiter, wo doch die Zuluf t auch 
warm ist, oft erkältet. 

Silbersachen putzt man mit etwas 
Schlem »kreide, we che mit Eisig ange-
seuchket wurde. Zum Putzen bedient man 
sich bei glatten GegenständeS eines Leder-
läppchens, bei rauhen und verzierten 
nimmt man eine alle Zahnbürste. Mi t 
trockener K«ei?e wird nachher poliert. 
Silberne Löffel, welche mehrfach gebraucht 
werden, reibt man nach dem Abwäschen 
nur mil einem reinen Leinenlappen trocken, 
damit die Waffei flecken veifchw nde.i. 

N u r nobel! Der plötzlich reich ge-
wordene Schneidermeister Schnürte spiel« 
dea noblen Man,. So müffen auch Austern 
her zum Frühstück. Während er tüchtig 
zulangt, kann sich sein« Frau nicht ent-
schließen mitzueffe» »nd lehnt mit dn 
-Worte» ab: „So a Zeug wenn i eisen 
müßt!" — Er: «Ja, moaust d' vielleicht, 
mir schmeck«'«?* 

Vntschntdigung. Mama: «Wer wird 
den» zu Tante „du bist dumm" sagen! 
Gleich gehst du hin und sagst, daß es dir 
leid tut:" — Fritzchen: „Es tut mir leid, 
Tante, daß du dumm bist." 

Da» Mono? l . Neu>S Dienstmädchen 
(eine Unschuld vom Lande"): „Unser 
junger Herr t-ägt nur auf dem einen 
Auge ein GlaS . . . damit guckt er wahr-
sche nlich durch» Schlüsselloch." 

B e i den A hleteu. Tirektor seiner 
Athleienvude, in der p!ötzl ch Heuer aus-
gebrochen ist)- .Jean, hol schnell die 
Gewichte, sonst verbrennen ! ' !" 
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47. Kapitel. 

E n t h ü l l u n g e n . 
Es trat ein seltsames Grinsen aus MerrittS Gesicht, 

und er mochte den Leuten, die ihn da umstanden, 
wohl nicht so recht tränen. Er hatte vielleicht in der 
Beziehung schlimm« Erfahrungen gemacht, und einen 
Augenblick wandelte ihn« die Lust an, alles zu ver-
schweigen. 

.Wenn ich nichts sage, so kann ich niemandem 
schaden,' sagte er pfiffig, es «st das Beste, ich halte 
meinen Mund!" 

. M r . Henson ist ein gefährlicher Mann, besonders 
wenn man leine Pläne durchkreuzt," meinte Chris. 

„Das ist er," stimmte Merritt bei. »Sie kennen 
ihn nicht so genau, wie ich." 

Chris gab das zu, obwohl sie in der Beziehung 
ihre eigene Ansicht hatte. Lord Littimer hatte sich aus 
die breite Steinbank aus der Terrasse gesetzt und be-
odachtet« die Szene m»t dem größten Interesse und 
der größte«» Aufmerksamkeit. 

„Sie bilden sich ein. Mr . Henson wäre I h r 
Freund?" fragte Chris. 

Merritt nickte mit dem Kopse und grinste. Sc 
lange er Henson nützlich «var, war er sicher. 

. M r . Merritt," sagte Chris plötzlich, „haben Si« 
jemals von Reuben Taylor gehört?" 

Die Wirkung dieser )rage war eigentümlich. Merritt 
fuhr zurück, und eine ha>iige Angst malle sich in seinen 
Zügen. 

„Ich habe von Reuben Taylor kürzlich in einer 
unserer besten Zeitungen gelesen." fuhr Chris fort. „ M r . 
Taylor scheint eine Person zu sein, die niemand gesehen 
hat, die aber der (Sesellschast von Zeit zu Zeit große 
Dienste erweist. Er ist nicht gerade ein Pyilanlrop, 

denn er «vird sür seine Arbeiten von der Polizei und 
von seinen Kunden befahlt. Nehmen wir nun an, der 
hier anwesende Mr . Merritt hätte etwaS Unrechtes be-
gangen." 

„Das ist kaum zu denken," murmelte Littimer 
ironisch. 

„Hätte etwas Unrechtes begangen, und ein früherer 
Freund wünschte ihn zu „verpfeifen". Ich glaube, daS 
ist der richtig« Ausdruck. I n diesen« Falle geht er nicht 
selbst zur Polizei, weil er gewöhnlich diskret und zurück-
haltend ist, nein, er schreibt einfach einen Brief und 
schickt ihn unter Deckadresse an Reuben Taylor. I s t 
das nicht ganz richtig, M r . Merri t t?" 

»DaS ist ganz richtig," verlegte Merritt heiser. »Wir 

werden schon früher oder später heraus bekommen, wer 
Mr . Taylor ist und —" 

„Lassen wir das. Wissen Sie, daß I h r Freund 
Mr. Henson in der Nacht, bevor er das Schloß verließ, 
einen cm M r . Taylor adressierten Brief in den Postkasten 
warf? I n Anbetracht dessen, was ich kürzlich über oen 
Namen «n der Zeitung las, fiel mir daS auf. Nun. 
sagen Sie, M r . Merritt, ist es möglich, daß dieser Brief 
mit Ihnen etivas zu tun hat. beziehungsweise sich ans 
Sie bezieht?" 

Merritt schien die Frage nicht zu hören, seine 
Augen «varen auf die Erde gehestet, seine Fäuste ballten 
sich, als wem» sie sich einem Feind um die Kehle legten. 

.Wenn ich ihn hier hatte," murmelte er, „wenn 
ich ihn nur hier hätte. Er hat mich verpfiffen. Nach 
alledem, was ich für ihn getan habe, hat er mich ver-
pfiffen.' 

Seine Zuhörer sagte,» kein Wort. Sie trugen mit 
ihrem Schiveigen der Situativ«» Rechnung. MerrittS 
Anivefenheit auf den, Schlosse «var für Henson tatsäch-
lich gefährlich, also «var sein Schritt, sich seiner zu ent-
ledigen, nur zu erklärlich. 

„Wenn Sie heute noch weg könnten, «vären Sie 
dann iwch sicher?" fragte Chris. 

„Ja," meinte Merritt, während es pfiffig in seinen 
Augen aufblihte. „Wenn ich hundert Pfund hätte." 

Chris blickte fragend zu Littimer hinüber, der zu-
stimmend mit dem Kopfe nickte. 

„Sie sollen das Geld haben," sagte er, „und Sie 
könne«» auch gehen, sobald Sie Miß LeeS Fragen beant-
wortet haben." 

Merritt erklärte nunmehr, er wolle alles sagen, 
doch seine Erklärungen bewiesen sich als weniger 
bede»»tend, als man gehofft hatte. 

„ Ich habe das Bild gestohlen," gestand Merritt. 
„und kam zu diesem Zwecke hierher. Henson schlckte 
nach London und ließ mir sagen, er hätte eine Arbeit 
für mich. $ch sollte das Bild Dr. Bell fortnehmen. 
Ich stellte kerne Fragen, machte mich aber sofort an die 
Arbeit. " 

.Wissen Sie, was das für «in Bild war?" fragt« 
Chris. 

„Ja, g«wlß, «s war «in K»»pferstich von Rem> 
brandt. Ich habe ja den ersten Rembrandt auch ge« 
stöhlen, als «ine Lordsckaft sich damals in Amsterdam 
aushielt. Ich stieg in das Wohnzimmer Seiner Lord-
schaft, indem ich an einer Röhre herunterkletterte, und 
nahm daS Bild weg." 

.Aber das andere gehörte van Sneck?" fragte 
Chris. 
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.Jawohl, und van Sneck mußte Amsterdam schleu» 
nigst verlasse«, weil dir Polizei hinter ihm her war. 
Henson sagte mir. van Sneck hätte eine zweite Kopie 
van dem ..Roten Fenster" und nun mußte ich wieder 
eine« Einbruch machen. Ich mußte in T>r. BellS 

Simmer eindringen und den zweiten Abzug in seinen 
offer legen. Warum, ja, da müssen Sie einen Klügeren 

fragen. ES war irgend ein Streich von Henson, aber 
waS er damtt beabsichtigte. daS sagte er mir mch!. Ich 
bekam mein Geld und kehrte nach London zurück, und 
biS vor Kurzem habe ich nichts mehr von ihm gesehen.' 

.Aber Sie wurden doch wieder in die Sache hin-
eingezogen,' sagte Lord Littimer. 

„Ja, Mylord. vor kurzem, ich mußte nach Brighton. 
Man sagte mir. Bell hätte den zweiten Rembrandt 
und wolle ihn hierherbringen. Ich versuchte, ihn unter-
wegS auszuhalten, und er schlug mich halbtot." 

.Solche halben Maßregeln taugen nicht?/ sagte 
Littimer sarkastisch. 

Merritt grinste, er wußte den Humor der Be-
merkung vollauf zu würdigen. 

Henson veranlaßtc mich zu dein Ueberfall und sagte 
mir auch, wie ich die Sache machen sollte.' fuhr er fort. 

.Wenn es nicht gelang, sollte ich unverzüglich nach 
dem Schlosse kommen und Henson Bericht erstatten. 
Ich kam und er deckte mich, während ich daS andere 
Gemälde stahl. SJlan hatte mir gesagt, das Ding wäre 
angenagelt, aber ein paar Stahlnägel machen mir keine 
Umstände. Ich nahm das Bild mit mir nach Hause 
und zwei Tage später war es verschwunden. Das »st 
alles, was ich von der Sache iveiß.' 

.Ein recht mäßiger Schluß,' meinte Littimer. 
„Warten Sie mal einen Augenblick," rief Chris. 

„Sie fa»»den doch den Diamantster». den Sie versetzt?" 
„Aus I h r Ersuchen, Mm. vergessen Sie das nicht." 
..Ich hab« nichts vergessen," sagte Chris lächelnd. 

„Ich möchte jetzt nur noch Ihre Auskunft wegen der 
Z,garre,»tasche." 

Merritt blickte die Sprecherin verd»»tzt an. Augen-
scheinlich war ihm die Sache unbekan»»t. 

.Davon weiß ich nichts.' sagte er. »was für eine 
Zigarrenlasche." 

.Eine metallene Tasche mit Diainanten besetzt. 
Dieselbe Tasche oder eine ähnliche, wie sie van Sneck bei 
Walen in Brighton kaufte. Ra, strengen Sie Ihren 
Gehirnkasten nur ein bißchen an Haben Si? van sneck 
in der Zeit seines Unfalls gesehen? Wissen Sie. wo er ist?" 

.Ja. er ist im County Hospital zu Brighton. 
Man >and ihn in Air. Steels Hanse saft tut. Jetzt 
erinnere ich mich. Eine metallene Zigcurentasche mit 
Diamanten besetzt Es war ein j'anuscs Ting. überall 
mit glitzernden Steinen. Natürlich sah ich das in van 
Snecks Händen, an dem Tage, an dem er überfallen 
wurde. Ich erinnere »nich, ich fragte ihn, wo er es 
herhätte, und er sagte, es wäre ein Geschenk vcn He»lso»>. 
Er wollte dann noch mit Henson an der Ecke des 
Brunswick Elmar« zusainmeutreffen." 

„Haben Sie van Sneck a„ diese»» Tag« wieder-
gesehen?" 

„Ja, später noch mal. am Nachmittag. Wir 
gingen zusammen in'S Eafö Continental. Van Sneck 
war betrunken." 

.Sie sahen die Zigarrentasche nicht wieder?' 
„Nein. Van Sneck gab mir eine Zigarre, die er 

a«S einer gewöhnlichen Tasche nahm, wie man sie 
in jedem Ztgarrenladen bekommt. Ich fragte ihn, ob 
er Henson gesehen hätte, und er sagte ja. Er schien 
hübsch wütend aus Henson zu sein nnd meinte, dieser 
hätte ihm einen gemeinen Streich gespielt, aber er 
würd« sich das nicht gefallen lassen.. .Ich achtete nicht 

darauf, weil e« für mich nicht» Besondere» (fc daß 
Henson seine Kumpane reinlegt." 

„Geschah sonst noch etwas bei dieser Begegnung?" 
fragte Chris eifrig. „Denken Sie nach. Die geringste 
Kleinigkeit ist für u»»S vielleicht von der größten Be-
deuwng." 

Merritt zog nachdenklich die Augenbrauen zu-
fammen. 

„Wir sprachen von mancherlei Dingen, und 
meistens redete van Sneck. Ich verließ ihn schließlich, 
weil er aus mich ärgerlich wurde, ich wollte nämlich 
nicht einm Brief sür ihn nach Kemp Town besorgen." 

„So. erinnern Sie sich vielleicht, an »ven der Bries 
adressiert war?" 

„Die Adresse habe ich natürlich vergessen, aber sie 
war an einen Schriftsteller — Stone oder Flint — oder" 

„Steel vielleicht?" 
„Ist, ganz recht, Steel, David Steel. Esquire. 

Sneck wollte habe»i, ich sollte den Brief mitnehmen, aber 
ich wollte nicht, und schließlich besorgte ein Bursche dei» 
Brief." 

„Kam eine Rückantwort?" 
„Ja, ein oder zwei Stunden später. Van Sneck 

schien darüber sehr vergnügt. Er sagte, er wolle 
heute Abend noch einen Besuch machen, der Henso»» 
ruinieren würde. . . Er »var ganz wild darauf, er 
meinte, er hätte Henson klar heraus gesagt, was er 
zu tun beabsichtigte und hätte vor Henson oder über-
Haupt vor keiner »nenschlichen Ieele Angst." 

Chris stellte sür den Augenblick keine weiteren 
Fragen. Das Geheimnis wurde immer klarer u»»d deut-
ttcher. Sie hatte natürlich seiner Zeit von dem an-
geblich von Steel geschriebenen Brief an van Sneck 
gehört und ebenso wußte ste, daß Dr. Croß diesen Brief 
tn der Tasche des Verwundete» gefunden hatte. Dieser 
Brief war augenscheinlich die Antwort, auf das von 
Merritt errvähnte Schreiben Doch sicherlich stammte es 
nicht von David Steels Hand. Wer aber hatte den Brief 
geschrieben, da das Papier von Steel stammte? Je mehr 
Chris über die Sache nachdachte, desto verblüffter wurde 
si«. Henson hätte es ihr natürlich sagen können, aber 
sonst keiner. 

Zweifellos hatte Henson seinen jetzigen Feldzug mit 
einem Dutzend von Plänen in Szene gesetzt, uild bei 
einem von ihnen brauchte er notgedrungen Steels 
Briefpapier. Irgend ein Unbekannter hatte ihm das 
Papier besorgt, wie David Steel aus seiner letzten 
Bierteljahrsrechnung ersehen hatte. Der Bote, den vai» 
Sneck angeiroinmen, und der den Brief von dem Con-
tinental-Caft nach Dow»»end-Terraee 15 bringe,» sollte, 
mußte von Henson oder einem in Henfons Dienste 
stehenden Menschen abgefangen worden sein ui»d dieser 
hatte die gefälschte Antwort gegeben, die van Sneck 
veranlaßt hatte, in der Nacht des großen Abenteuers zu 
Steel zu kommen. Der betrunkene van Sneck hatte 
Henson vorher gesagt, was er zu tun beabsichtigte, 
und dieser hatte infolge dessen 'alles vorbereitet. 

Plötzlich ging Chris ein Licht aus. Henson hatte 
einen Te»l ihres eigenen Planes entdeckt. Er wußte, 
daß David Steel wahrscheinlich iu der fraglichen Nacht 
von Hause abwesend sein »vürde. I n diesem Falle 
war nichts einfacher, als in Steels Ha»»s in feiner Ab-
Wesenheit einzudringen, van Sneck zu erwarten und ihn 
abzufchlachten. 

„Wie aber kam» van Sneck in Steels Haus ge-
kommen sein?" fragte ste. „ Ich weiß tatsächlich, daß 
Mr. Steel nicht zu Haus war, und daß er die Tür 
sorgfältig hinter sich verschloß, als er sein HauS in der 
fraglichen Nacht verließ." 

Merritt grinste über diese einfache Frage. Das 
»var der glänzenden Dame, die doch andere Probleme 
gelöst hatte, wirklich nicht würdig. 



s 

„Hausschlüssel sind sich so ähnlich," sagte er; „geben 
Sie mir drei Hausschlüssel, ich will Ihnen neunzig Türen 
von hundert aufmachen. Geben s ie mir sechs Haus-
schlüssel von verschiedenen Mustern, und ich garantiere 
Ihnen» daß ich die übrigen zehn auch noch aufbekomme." 

„Daran hatte ich allerdings nicht gedacht." gab 
Chris zu. „Hat Ihnen van Sneck vielleicht gesagt, 
worüber er sich mit Mr. Hrnson gezankt hat?" 

„Er war zu aufgeregt, um etwas Peruüustiges 
zu sagen. Die gauze Zeit über schwatzte er von einen« 
Ring." 

„Was für ein Ring?" 
„Das kann ich Ihnen nicht sagen, Miß. Ich ver-

mute, eS war ein Ring, den van Sneck gemacht hat." 
.Gemacht hat? J a . arbeitet denn van Sneck auch 

als Juwelier? ' 
, O . er ist. was Fingerfertigkeit anbetrifft, einer 

der gewandteften Menschen, die ich je gesehen habe. 
Geben Sie dem ein Stück altes Gold und ein paar 
Steine, und er niacht Ihnen daraus ein Armband, das 
sür antik gelten kann. Die Hälfte der sogenannten Anti-
guttäten, die ans dem Kontinent gehandelt werden, hat er 
gefälscht. So soll zum Beispiel der Ring, den Henson 
besaß, das Eigentum eines gewissen Prinzen Rupert ge-
wesen sein. Nun. van Sneck hat ihn in ein piar Tagen 
nachgemacht, so daß Sie einen vom andern nicht nnter-
scheiden konnten." 

Chris unterdrückte den Schrei, der ihr auf die 
Lippen stieg. Sie betrachtete Littimer. der sein Glas 
hatte fallen lasse,» und Merritt mit größter Reugierde 
ansah. Sie gab Littimer eiu Zeichen, er solle sprechen. 
Sie hatte augenblicklich keine Worte. 

— „Wie lange ist das her?" fragte Littimer heiser. 
„Ungefähr sieden Jahre — es wurden zwei Kopien 

gemacht, eine au? dem Gedächtnis. Die andere war 
aber wertvoller. Vielleicht gibt es sogar drei Kopien, 
aber das »veiß ich nicht so genau. Van Sneck sprach 
fortwährend von dem Ring, Räch dem Ausheben, das 
er davon machte, mußte lnindes.ens eine Goldmine darin 
stecken." 

Littimer stellte keine weiteren Fragen, aber auS 
dem Blick, de» er erst Chris und dann seinem Soh»»e 
zuwarf, konnte das junge Mädchen sehen, daß er zu-
frieden war. Er w ßte wenigstens, daß er feinem Sohne 
aroßeS Unrecht getan. — er »vußte die Wahrheit. 
Chris hatte das Gefühl, die Last von Jahren wäre 
ihn» plötzlich von den Schultern gefallen. Sein Gesicht 
»var noch ernst und verschlossen, seine Augen blickten 
hart, doch der starre Blick aalt dem Manne, der ihin 
diese entsetzliche» Streiche gespielt. 

„Ich glaube, wir fchweife»» vo»n Gegenstände ab," 
sagte ChriS plötzlich fest und entschlossen. „W i r wollen 
die Sache mit den» Rmg zunächst »»al ausscheiden. M r . 
Merntt, ich will Sie nicht veranlassen, zuviel zu 
sprechen, aber Sie können mir noch ein wenig auf den 
Weg helfen. Diese Zigarren lasche, die Sie in van 
Snecks Besitz sahen, ist also auf Mr . Henson überge-

(langen. Von ihn» oder von irgend jemand, der in 
einen Diensten sta»»d. wurde diese Tasche also »nit einer 

ähnlichen Tasche vertauscht, die als Gefcbenk sür Mr . 
Steel bestimmt war. Diese Vertauschung hat Mr . Steel 
viele Unaunehnilichkeiten bereitet." 

„Da van Sneck halb tot in Mr . Steels Ha»»se 
gefunden w»»rde, so meine ich auch, daß die Zigarren« 
lasche ihm gehörte," sagte Merritt. 

„So wissen Sie also etwas über die Sache?" 
„Ich »veiß gar nichts." brummte Merritt, ..ich habe 

das n»»r erraten. Als Sie sagten, eine Tasche wäre 
mit einer anderen vertauscht, da »ncrkte ich gleich, wo 
der Hase im Pfeffer liegt. Sie brauchen nur heraus-
zubekommen, wo Mr. Steels Tasche jetzt ist." 

„DaS habe ich bereits he»ausgefundtn. Sie befindet 
sich bei Rutter in Moreton Wells und wurde ihm von 
dem Herr»» verkauft, der das Rauchen aufgegeben hat. 
Ich möchte Sie min bitten, mit mir nach Moreton 
Wells zu kommen und zu sehen, ob Sie die Identität 
des Herrn nicht entdecken können." 

Mr . Merritt »veigerte sich. Das wäre alles ganz 
nett für ChriS. aber für ihn könnte die Sache gefährlich 
werden. Er möchte lieber fein Geld haben und abziehen, 
ehe ihm die Polizei auf den Fersen war . . . Trotzdem 
»oollte er ihr schließlich den Gefallen tun, aber nur, 
wenn Miß Lee gleich gehen würde. 

„ Ich bin im Augenblick fertig/' sagte Chris. „A»»f 
jeden Fall müssen Sie doch nach Moreton Wells gehen, 
u»»d ich kann Ihnen vielleicht noch einen guten Rat mit 
aus den Weg geben." 

„Du solltest lieber verschwinden, Frank," meint« 
Littimer. „ich hoffe, der Tag ist nicht fern, an dem Du 
»viederkehren kannst, aber für den Augenblick »st Deine 
Gegenwart hier gefährlich. Wir dürfen bei dem 
Schurken, diesem Henson, keinen Verdacht erwecken." 

„Sielhaben ganz recht." verfehle Frank, .aber ich 
möchte Ihnen noch einmal die Hand reichen, 
Vater." 

Littiiner streckte, ohne ein Wort zu erwidern, die 
Hand aus. Dem kühlen cymschen Wettmann wäre eS 
schwer geworden, jetzt eine Silbe zu sprechen. Als er 
aufblickte, lächelte er wieder, 

„Geh/ sagte er. „Du bist ein glücklicher Bursche, 
Frank, das Mädchen ist ein« Mill ion wert,' — 

Ein Dog-Cart, den Chris selbst lenkte, brachte ste 
und ihren Begleiter in einer Stunde nach Moreton 
Wells. Frank dagegen war über die Felder in der 
Richtung nach der nächsten Station gegangen. 

.Jetzt will ich Ihnen noch etwas sagen.' meinte 
Chris, zu Merritt. „Mr . Steels Zigarrentasche würd« 
also gejlohlen und mit einer, van Sneck gehörigen, ver-
tauscht. Die gestohlene wurde sast sofort nach dem 
Kalif wieder in den Laden zurückgebracht, und zwar so 
schnell, daß man den Umtausch gar nicht in die B»ich«r 
riiltrug. Wir sind fast sicher, daß das Reginald Hensons 
Werk war und wissen auch, daß er an der Spitz« des 
Geheimnisses stand. Doch um allen Eventualitäten die 
Spitze abzubrechen, und zu verhindern, daß wir die 
Tasche wieder bekamen, mußte Henson weitergehen. 
Die Tasche mußte aus unserem Bereich geschafft werden, 
darum neige ich zu der Ansicht, daß cS nicht bloß ein 
Zufall war. daß sich ein Fremder bei Lockhart direkt 
nach Henson» Fortgang ein« mit Diamanten bes«tzt« 
Zigarrentasche angesehen hat. Der Fremde kaufte die 
Tasche und verlanale, sie solle auf den Namen John 
Smith nach dem Metropol-Hotel geschickt werden. Bei 
den Hunderten vo>» Menschen, die gerade »n diesem 
Geschäft verkehren, dürfte eS fast unmöglich fein, dem 
Manne auf die Spur zu kommen.' 

„Vielleicht könnten LockhartS Ihnen helfen?' 
„Das haben sie fchon getan, soweit es ihnen mög-

lich ivar. Die Tasche »vurd« an einen großen Herrn 
aus Amerika verkauft. Weiter aber weiß man nichts.' 

Ein bedeutungsvolles Lächeln huschte über MerrittS 
Gesicht. 

„Vielleicht hat mau sich den Herrn bei Rutter besser 
gemerkt." sagte er. „denn daS ist e»n kleiner Laden. Ich 
werd« hineingehen, mir die Tasche ansehen »nd be-
Häupten, sie gehöre einem Freunde von mir." 

„Ja, versuche» Sie das, und saufen Sie sie sür 
mich," sagte ChriS schnell, 

RlitterS Geschäft erreichte man bald, und »ach 
einigen Präliminarien wurde die Tasche hervorgeholt. 
Merritt nahm fie mit der größten Verwundenlng in die 
Hand. 
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Sidmirkische W»lR»ba»k in Hr«z. Stand 
am 31. J n l i 1906: SnteillDttntdflcit von 
3840 Mitglieder« 391.940 K. Spareinlagen von 
2542 Parteien zu 4 o. H. 4.000.624 E , Konto« 
Korren«: Kreditoren 198.750 E, Debitoren 
887.650 E. Darleiben 1.666.476 E, Wechsel und 
Devisen 1,263.037 K, eigen» Einlagen 217.518 E. 
Wertpapiere 347 850 E , Bankftebäude 262.500 E , 
Reservefond» 42.321 E. Seldverkehr im Ju l i 
2.110.487 E . 

„ P a s Alat t »er Kans f rau" . Da« Heft ist 
in allen Buchhonvwngen oder direkt vom Verlage 
Wien I . Rosenbursenstraße 8. für 20 Heller zu 
haben. 

<$«n»<fsftttrs f i t Erwachsene. Wir machen 
aus die Ankündigung in un>»»»m Anzeigen'«!« 
aufmerksam, wonach am I . Oktober d. I . der 
Halbjahr««Hanvel»tur» sür Eiwachsene in Mar . 
bürg a. D. eröffnet wird. Nachdem diese Kurse 
zum Bedürfniss« geworden sind und bei dem 
Umstände, daß di, Absolventen (Damen und Herren) 
in Marburg. Tuest, Berlin und anderen Orten 
bereit» durch den Besuch dieser Kurse in Stellung 
sind, können diese Kurse besten» empfohlen werden. 
Die m dem Kurse beschäftigten Herren: E. Engel« 
hart, M . Kovatsch und F. Ruß haben sich die 
Befähigung zur Ausübung diese» Lehramte» an 
der Grazer Handelsakademie erworben. Alle» 
Nähere befindet sich im Anzeigenteile. 

Unbegrenzt ist die Verwendung de» Aatser-
g k r c x al» A e i u i g n n z , - nn» Waschmittel i m 
K aushalte. Lu»führliche Anleitung in jedem 
Karton (besonder» in den großen zu 75 d) ent« 
haltend höchst wertvoll» jedermann willkommen« 
Notizen über di« vielseitige Verwendung de» Kaiser« 
Borax al» Schönheit»-. H»il« und Reinigung»«ittel. 
Beim Einkauf (in Spezerei«. Drogen«, Parfümen»« 
geschästen, Avotheken usw.) verlange man au»« 
drücklich den echten Kaiser«Borax. Dieser kommt 
niemal» los«, sondern nur in roten hübschen Karton» 
zu 15. 30 und 65 ti in schön weißer und stet» 
vorzüglicher reiner Beschaffenheit in den Handel. 

Gci r f tndc t i s m . Te lephon 55«. 

MAichi.-.ist k . n . y . i i o i . 
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GrttAte« "nd re ichha l t igs te* Lager von allen (Zattvnxe« 
T T T ? T > 7 O P P K T eittfjcMtcr und elegantester Ausstattung 

V X J t i i l besonders Mnst tn allen Farben, fencr 
emaillierte ölen mit Nickcltnonta^e. 

R E G U L I E R P Ü L L Ö I E N von 15 Kronen aofwürtJ. 

SPAR-, KOCH- U. MASCHINEN HERDE 
„ in allen üröflen. 

BCSTE GASÖFEN V. KAMINE 
s c l r n r t und emailliert. 

EISENKACHEL-ÖFEN 
Iflr 7wei und drei ZimtntrlKüuitgen 

PATENT EINSÄTZE 
iflr TbonSlen. 

DÖRR-APPARATE 
KontiaalerUche 

ETAGEN-
BACKÖFEN. 

Vereinsbuchdruckerei „Celeja" In Cilli. 

Einladung 
zu der 

am Sonntag, den 1. September 1900 tun 5 Uhr nach-
mittags) im sttfdt. GemelnderaUaale »tattfindenden 

O r d e n t l i c h e n 

Vollversammlung 
Tagesordnung: 

1. Rechenschaftsbericht der Ausschflsse. 
2. Bt^chlussfussaug aber den Reingewinn. 
3. Allfüllige Anträge. 
Sollte die Versammlang nicht beschlussflhig sein, 

so findet die neuerliche Versammlung am gleichen Tage 
um halb 6 Uhr statt. 

Der Vereins-Anssclmss. 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., sowie die 
K a t u r r l i H « le r L u s t w t ' j t P , 

Verschleimung, Husten, Heiserklt sind diejenigen 
Krankheiten, in welchen 

$ A T J g y r 

nach den Anssprstchen mediciniscbet Autoritäten 
mit besonderem Krfolge angewendet wird. 

A u s w e i s 
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>vaumann 

Bulschek Jakob 
Gajschek Anton 
Grrnka Johann 
Habian — 3 — — 4 2 — — — — mmm 81 — _ 116 

Janzek Mari in 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig — — — 2 6 
Le»losch,k Jakob — 1 1 2 1 
Payer Samuel — 4 

Planinz Franz 
Plestschak 1 1 
Pleter»ky Anion 

Rebeuschek Jos.s — 9 — — S 2 1 — — — — — — 95V, — 

Sellak Franz 
Seutschnig Anton 4 

Sloberne Georg 7 

Stelzer — 2 1 4 1 
Umek Rudols 
iLollgruber Franz 1 1 — 2 1 3 

Woj»k — 2 1 2 1 
Gastwirte — — 

_ 3 1 — — — — — MB «M» VI 

Private — — — 1 - — — — — — — — — — 
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Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in Oesterreich-Ungarn und in allen Kultur-
Staaten in Waschungen und BSdern gegen 
Haotaosscbl&ge und Unreinheiten der Haut 
verwetd-t. Jede Etiqaette mus» dien» Schutz-
marke und den Namenstag der Fabriks-

firma tragen, sonst sind es nicht 
die echte* »eit 85 Jahren im Ver 
kehre befindlichen. 

K n v r o N G . » I I * K o m p . 
Wien, I. Bibentrus« Nr. 8. 

Gesetzlich geschütz t I 
Jede Nitbikag» oder Xaekdraek 

•trat bar. 

Allein echt ist Thierry'Balsam 
nor mit der erdnen X » i i « D U r k « . 

A i t b e r ü h m t . a n e b e r t r r f f b a r t u e n Ver-
•iMunguiürunireB. Mimen Urlnipfe, Kol ik , 
Katar rh , Bruai leiden, Inf luenta et«, etc. 
P r e i s t 1» kleine od. R »nppelflaaofaen od. 
1 gr. 8pez ia l f l««eke mit f a t . - V r i a c h l a a a 

K 6.— f ranko . 
Thlerry'a ('entifoliensalbe 

allbekannt als Son plu» nltra zage« 
al le noch «o alten Wunden, Knizßndun* 
ren , Verletzungen, A b i i f . l r u. GeackwBre 

al ler Axt. P r e i s : - T lpu t l K 3 .60 f r ank» ve .eendet nur f e g e n 
Vor»U8- oder Nachnuhtneanweisnny 

Apotheker A. Thlerry in Pregrada bei Rohitacü-Siaerbruiu. 
I ' le Broach t re mit Tausenden Ona . -Danktclirei t ten p i t i i o. f r . 
Depot« in d e n me i s t en g r ö s s e r e n A p o t h e k e n und Mediz ina l -

D r o g n e r l e n . 115*1 

( K e i f » S t r o d d u i l a c k ) eignet sich vor« 
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüten. 

K^il'» blauer, schwarzer, rother und grüner 
Strohhuilack ist bei G u s t a v S t i g e r in Cill i 
erhältlich. — z 

oßrmva/lt 'erravatio 
Cfiitia-Wcitimit 

Kräftigungsmittel fü r Schwächliche, 
Hiularme »nd RokonTaleszenten. 

Appetitanregendes, nervenstärkendes, 
blntvoibessernde* Mittel. 

V»r>«;l rh«r Baaskmaek. Über 3500 ttrrtl.ctw Qutaattaa. 
J. sl'KKA V Al.f.O. Tri*«t.—Bnrroln. 

KlufUch in den Apotheke! 
k K 2.60 und tu 

In Flaschen u V« Ulvr 
Liter k K 4.60. 

0 Seit dem Jah re 1868 In Verwendnnp. 

Berger's medic. Theer-Seife, 
In* tenereagnibe «erjtt eaiklotlea, ( U in kea nette« ( M n 
•arepa« Mit (Hmcrbfm Stlelgc angnreabet j<gca 

I l a u t a u s H c l i l ä g e a l l e r A r t , 
MMtakiie gtten «tontlOf aal C4u;genftt4>t« rak «wraDttti Safc 
Mltor fereie aejto «n'mtlc. Kroakttiltn. C4w<l|tft|c, »?r>. n* 

«rroer'e Xhetrfdfe eni>»lt tO 9 n n l (»oUtkee« 
aak o«ttrfijok<t sich ta«f«atlUk m ein ükngrn XteetleMca te« &eakeN. 

Bei kartnM\jr* ̂ aitlrikea mmbet maa «»ch ea Mt fchi aM|aM 

B e r g e r ' s T h e e r s c h w e s e l s e l s e . 
•1*milder« Z V e r l r t f e IBT 9c|citi«nao «2et U e r r t n k ' t l r a M I t t a M , 
I t " vaal» a. Äot>1a bei »lebet ftaHc eit a»I>iiI,,I>ch, 
IMmaiMic tOaftk- unb «»»»«eile l:r kea I i « i i 4 < a V S S S f w m 

Berger's Glyzerln-Theerselse 
Me B Veeirat iPHBrrtn eatklli aak perttmlit Ist. 

•II bmerraftabel Healmiltel wirk fernst »U 
Vitatfc «a>e»eekel: 

Berger's Borax-Seife 
aak ilMt |egea I v i m m e r l n . Eennenkraab, i 

Bliteffer »»» andere (ealweL 
frei# »er Crilrf jeder Sorte 70 » Irai 
•tnlvetfiina- KVqelrre* Cle beim Si»!e»k e»«ketd>lch 
lv erger 4 Ideetlelleii X»b Beê rlei'en und lehrn Ctc 

«al b>e biet abgebllkete edtafmet!» 
•ab M< »ebensiebende 

Hirmâ eiA«uiij 
S. I I . l l t t'omp. 

eaf lebet Stilett? 
VrtmHrt «ril «krtnbklem 
Wien 1883n*b(sI»eneVlcbail1e b tUVei ianf f t eaana I t O t , 

»He ioeRlat« mec-e. «ab bOfl-rtt. «eilen bet Werte S n i n M 
t« kea eSea teilen beigelegte« (^ebnuit<an»eitaa(Ca eageftlrt. a 

0 3« bebe« ia elen flpoikelen unb e>«|ch»gigea »e^chkAea. -

En f r o s : 6 . Hell ck Comp., Wien, I. , Bibert t raoM $» 
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Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. Z 

• 

I 

F a h r r ä d e r mit Torpedo-Freilaiit (keine Wienerware) 1 4 0 K aufw. 
F a h r r ä d e r , , „ . . Fabrikat N e g e r 1 0 0 K aufw. 

Singer-Nähmaschinen von 7 0 K aufw.  
( i r i ' 8 M R e p a r a t n r w e r k s t ä t t e 
^nton iVe^er 

M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse 2 
Al le in r e rkau f 

der beröhroten Pfaf f -Nahmaschinen. -

i 

l 

i 
L ^ ^ A». A A A . A . , Ä —JftlL JL—JL— A A 

( r t n t t 

Mmtaf 
4M MMO Jear 

h ändert* 
nar 

fl. 2 . 5 5 
kostet die 

soeben erfan-
den« Nickel-
Itemontoir-

Tuschen -Uhr Harke ..Sylteai-Roskapf 
Patent" mit SOxtQndigem Werk und 
Sekond meiger, hell l ench teud , zur 
Minute genau gehend mit3jihr.(iarantie, 
(Eine elegant« l :hikett» and 5 Schmuek-
GegtnstAnde werden gratis beigelegt.) 
Bei Niehtkonveniena Qeld retoai-, daher Ri»iko 
as'reschloesen. Trrmnd gegen NaebaahBM »der 
Yorhersendiing de« Betrage«. Bai Bestellung Ton 

10 Tactben-Uhren leade eioa Uhr grfttii. 
M. J. HÖLZER*# Ww. Marie Holder 
Übten, a. 0talbiMrt«<9A»(1tl-9he»eilftfle en gron 
Kraken >Oe»t), Diet*la*aane Kr. 78 und 

8t. Sebaatianjcaaee Nr. 26. llMt 
Lieferant der k. k. »Staatsbeamten. 

Illailr, Preis kournnie TOB Ukraa und Oold«aren 
gratis uad franko. — Agenten «erden gesnebtz. 

Aeknlieha Annonsen elad Nachahmungen. 

M H I i t ä r b u r e a i i 
Em.it 

C i r a z , Stempsergasse 3. 

Niederländische LebensYersicIierungs-Gesellscliaft 
(Algemeene MaatschappU r a n Levensversekering en IJjfrente) 

Hauptsitz: A m s t e r d a m . 12150 

Sitz der General-Repräsentanz für Österreich: Wien, I., Petersplatz 4. 

Anerkannt« Sicherheit. — Bil l ige Prämien. — Kulant« Bedingungen. 

An diesem 

Schild sind die 

Läden 

erkennbar. 

in denen 

SINGER 

Nähmaschinen 

verkauft werden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cilli, Bahnhofgasse 8. 

ms J0H. JOSEK 
Ciili, Hauptplatz 2 T a p e z i e r e r cilli, Hauptplatz 2 

empfiehlt sieh zu aiien in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. 

N i e d e r l a g e a l l e r G a t t u n g e n 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
O e l g e m ä l d e , W a a c h g o l d r a h m e n - S p i e g e l u . 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
I n - und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 
Ganze Wohnungen werden zur Möblierung und Spalierung 

übernommen. 10777 

Bestellungen werden auf das Billigste und Solideste ausgeführt. 

Auch gegen Sicherstellung auf monatliche Abzahlung. 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Hzeanfaört, 5 Jage 7 Stunden 38 Minuten-
Rege>mäbtge binde Verbindung m. Toppelschrauben-Sdmell- u. Postdampsern v. Hamburg 

nach New Dort: serner nach Canada. Brasilien. Argentinien, älfrita. 

Nähere Auskunft erteilt die General Agentur für «tcicrmart . 

Graz. IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof". 

Kaiser-
Borax 

11831 

F ü r S c h ö n h e i t s - u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e . 
Kainer-Borax verleibt der H a s t Zar the i t und Frische. macht sie weit», in eorsUglicb iar 
Mund- nnd Zahnpflege» bleibt groese Brlcicbterungon bei K a t a r r k r n uad heiseren Ilals. 
KtUrr -BnraX macht Jede« Wawer «eich and ist das b*ste Hauireiniptspimitte.. Torsiebt beim 
Kmkaaft Nar echt in roten Kartons su 15. HO und 75 Heller a.» a«»! flirt Über Atlwaang. 
Nlemala lose! Alleiniger Erxeuger für Oesterreich-Ungarn: GOTTLIEB YOITII« WIKN, HI/L 

I i i B i H b r i i e k e r I f a s f i t f e l s - A k a d e m i e 
Schuljahr 1906 7 

a) Kommerzieller Fachkurs fü r Mittelschul-Abiturienten (Abiturientenkurs) 
Inskription am 16. Oktober, Kollegiengeld 100 K pro Semester. 

b) Handels- Akademie (bestehend aus vier Klassen o. einem Vorbereitungskurs) 
Einschreibung am 17. September. Schulgeld SO K pro Semester. 

c) Handelsschule fü r MäDChen (zweiklassig). Einschreibung am 17. September. 
Schulgeld 25 K vierteljährig. 

Nähere Auskünfte erteilt 'die Di rek t ion d e r I n n s b r u c k e r Handeln-Akademie. 

Aviso für Salamikäufer. 
Wir erlauben ans, dem verefcrlicben Publikum zur Kenntnis in bringen, da." 

wir auch heuer, wie seit Jahren, unsere bestrenommierte. gut aufgereifte S & L A H l 
ia der benannten Toridglichen Qualität inm Verkaufe bringen, und im Interesse der 
geehrten Konsumenten aufmerksam machen, das« Jede S t a n g e z u m Z e i c h e n 
der Eohtbeit mit ungebleichtem Spagat gebunden ist und eine Plombe 
tr&gt, In der unsere registrierte ANKER-MARKE oingeprAgt Ist. — 
Wir ersuchen, um Verwechslungen vorxuhettsr.n, brim Einkaufe Hers ' . cbe r 
S a l a m i unserer Marke, dem A N K E R , uefällige Beachtung Hl schenken. ^ | [ | m 

H E R M A N N H E R Z S Ö H N E , B U D A P E S T . 
V e r t r e t e n d u r c h C A S P A R T R E O i n C i l l i . 

p ) r u d t s o r t e n 
liefert }U mäßigen Preisen 

Vereinsbuchdruckerei 
„Celeja" Cilli 
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B e i d e r k. k. Hüttenverwaltung in Cilli w e r d e n a u f -

g e n o m m e n : 

Ein geprüfter Maschinist and 

= ein Kanzleibursche 

^ e i l e 9 

I Stock, 7 F e n s t e r Fron t , Ba lkon , 
; E rke r , Gasbe leuch tung , Vorgar ten , 

12219 ist an rahig« P a r t e i zn vergeben. 

12094 Karolinentfnfisf 11. 

Nähere Auskünfte werden von dieser Verwaltung erteilt. 

Eine achöne 

VUla 
in reizender Lage i*l preiswürdig zu ver-
kaufen. Auskunft in der Administration 
des BUttes. 12213 

Junger Kommis 
in der Gemischt-, Manufaktur- und Eisen-
brsnche tüchtig, wünscht seinen Posten 
baldigst xi andern. Adresse in der Ver-
waltung des Blattes. 

1 oder 2 Biirger-
— Schülerinnen — 
werden in Verpflegung und Wohnung auf-
genommen bei; JoBef Printachitach, 
k. k. Postamtsexpedient, Cilli, Gisela-
straase 19. 1-2221 

ant guter Familie werden in Verpflegung 
aufgenommen Anzufragen: CiUi, Haupt-
platz 12, ll Stock. 12218 

Handelskurs für Erxachsene 
= in M a r b u r g a . D . 

B e g i n n : 1. Oktober 19\,6. 
Dauer bis Ende Man 1907. 

Gelehrt wird: 
Einfache und doppelte 

B u c h f ü h r u n g . 
Handelsarithmetik, Kontorarbeiten, Kor-
respondenz, Handel)) und Wechselkunde, 
Stenographie. Maschinenschreiben, 
Kalligraphie. 

Die Einschreibung findet am 30. Sep-
tember 1906 vormittags von 10—12 Uhr 
im Arbeitssaale der Mädchenbdrgertchule 
am Domplatz (ebenerdig links) statt. 

A u s k ü n f t e erteilt: Ernst Engelhart, 
Bürgerstrasse 6, 1. Stock. 

Man verlange Prospekt. 
Bisherige Kursteilnehmer bereits in 

den verschiedensten Stellungen 12217 

Prima Qualität, liefert jede« Quantum 

Preiselbeeren 
Louise Sager, Cilli, Bahnhofgasse 9. 

Bestellungen von fausw&rts werden 
schnellstens ausgeführt- 12223 

Drei eingerichtete 

imisr 
mit geforderten Eingängen sind sogleich 
in vermieten. Anzufragen in der Verwal-
tung des Blattes. 

Unheil-
Srl i i i i l l l i i i lz 

in allerlei Dimensionen, zirka 15 Waggon 
bat billigst F ranx Cleinacich in Twlm-
b e r g , Ktrnten. t fml .. fcfc 12195 

Louis Itadieu 
Cilli. 

Elektrisierapparate 
für Private und Aerzte. 

Elektrische Taschenlampen 
G r a m m o p h o n e 12144 

2 Studenten 
all »11 falls zwei Volks- oder Bürger-
sehülennnen werden in Kost und Wohnung 
genommen. 

Anfrage bei: Louiae Sager, Cilli, 
Bahnhof s t r a sae V. 12201 

Kacheln-, verschiedenfarbig fast neu, sehr 
preiswert zu verkaufen, aufgestellt zn be-
sichtigen in Schloss GutenbUchel bei 
Sehiinateia. 12202 

Wohnungen 
im Bauvereinshause, Laibacherstiasse sind 
sogleich zwei Mansarden-Wohnungen mit 
je ein Zimmer und Küche, weiters ab 
I. und 15. Oktober im ersten Stock zwei 
Wohnungen mit zwei und drei Zimmer 
nebst ZubebOr zu vermieten. 

Anzufragen bei: J . S icher , Haus-
administrativ der Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli. 

3 jüngere 
Studenten 

werden bei deutscher Familie aufgenommen. 
Gesunde Wohnung mit Garten, Nachhilfe 
im Lernen. Unter: „Koatetndenten" an 
die Verwaltung des Blattes. 1219t 

Buchhalter und 
Korrespondent 

bilanzf&hig, verlasslicher, selbständiger, 
flinker Arbeiter wird akzeptiert. Offerte 
mit Angabe des Alter», GehaltansprQche 
und wann Eintritt möglich, sind zu richten 
unter: „Tüchtig Nr. 500" postlagernd 
Marburg. 12200 

.liniier 
E'setzten Alters, ledig, Christ, mit allen 

omptoirarbeiten, sowie Lohnverrechnung 
etc. vertraut, schöner Handschrift, der 
Stenographie vollkommen mächtig zu allem 
sich eignend, mit guten Empfehlungen, 
bittet um Stelle hb r oder auswärts gegen 
bescheid. Ansprüchen event, gegen Kost 
und Wohnung. 

Gütige Zuschriften erbeten unter ; 
„Pflichteifrig" an die Verwaltung dieses 
Blattes. 12199 

Louis Ihulieu 
in Marburg, nahe Hauptplatz. Stockbuch, 
ist Brantweia, Most- und Kafleeschank, 
Spezerei, samt Einrichtung »«gleich zn 
verkaufen, wegen Krankheit des Besitzers. 
Anzufragen: K. Koschuch, Marburg, 
Schmidplatz 8. 12220 

Cilli. 
Telegraphen, Telephone 

B l i t z a b l e i t e r 12012 

K O M M « 
empfiehl t sich zum Einkaufe gegen 
mäss ige Prov is ion , der im ganzen 
Sann ta le mi t jeden Hopfenproduzen -
ten persönlich bekannte , beider L a n -
dessprachen mäch t ig , im besten Rufe 
s tehende F a c h m a n n . 

Franz Marinschek 
12206 in Cilli, Steiermark. 

E 
Stutzflügel, gut erhalten, ist wegen Platz-
mangel sogleich zu verkaufen. Anzufragen: 
Grabengaase 3, Parterre, links. 12196 

Patente 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder erwirkt. 

Patente 
aus Er f indung verwertet Ingen ieur 

M. Gelbhaus 
vom t. t. Palentamte ernannter »«> de-
eideter Palrnlanwali in W i e n , 7 . Bez.. 
Tiedensterngasse 7 (Atgrniibtr dem !. t. 

Patentamtes. 
Vertreter not ftorrtfyonlrntcn in : 

Ktclaite, Satftntsm. Saltimorc, Oatcctosa, JVrlis. 
ehminatoai. 8s#»», »«»fort, »rilftrt, 
8ufot.lt, Oolcstlo (Cltiatus), Tliic»,». «J'tvUn», 
«•In. •' <tV«. 4*iiftta*s. Cif»6fa, 61 aikan«, ftltrnq, 
Rrtantfurt a. VI.. «>-«q»w, «ms, «trli», Halißv, 
£antat(, Sil»>ssop«»« «nito, Äonftantiliepel, 

«g«». ?<rkl, ftiptlt, £i jfatoli, Siotr»««!, 
" ytiott. W«MI, «MM-IfORbon, vt. fosil, kurtmbsrs, 

chcvrr, Wtfksnts«, Montreal, StilnArit. WcoKodlt, 
»ictu-pott, Kno-SeeU«», DUMM, P«rt», e t tk ta«-
butg, Vttstltnct. Ri« d« Jassirs. «cot GtsAsta 

ZUHB. wsrfchsu. ©o(l)injton, Jl>ur»6au 
Aliüch ic, ItlS 

K 340.000 
Gesarathe upttresser 

9 Jährlichen Ziehungen 9 
bieten die nachstehenden 

vier Original-Lose 

1 Ungar. Rotes Kreuz-Los 
1 Dombau Basilika - Los 
1 Serb. Staats-Tabak-Los 
1 Josziv- „Gutes Herz" Los 

Nächste drei Ziehungen schon am 

— 1. and 1 4 . September 1906 — 

Alle vier Originallose zusammen 

Kassapreis 8 9 » 7 Ä oder in 

32 Monatsraten ä K 3.25 
O M - ledea Los wird gezooea. - W U 

Schon die erste Rate sichert das sofortige 
alleinige Spielrecht auf die behördlich kon-

trollierten Originatlose. 

Ziehungslisten »Neuer Wiener Mercur« 
kostenfrei. Wechselstube 

O t t o S p i t z 
Wien, 1. Schottenring 26. 

I 
ATENTE 

aller 
Länder 
erwirkt 

M 2 M G 
beeideter Patentanwalt. 

Mitarbe i te r : - E j E S ? 

I N G E N H U R E2S5 
A . H A M B U R G E R 

WienVIl-Siebensterngasse 1 

Ein gut erhaltenes 

Klarier 
; S tu tz f lüge l , is t wegen Kaum Mangel sofort 
' bil l ig 7.« verkaufen. 

Anfragen: Fleischhauerei,Grazermauth 
bei Woisk . 12197 

Geld-Da riehen 
für Personen jeden Stand«» (auch Damen) 
zu 4, 5, «»/, gegen Schuldschein, auch in 
kleinen Raten rückzahlbar, «fluktuiert 
prompt und diskret 

K a r l v o n B e r e c z 
bandelsgericlillich protokollierte Firma 

B u d a p e s t . J o s e t r i u g 33 
Retoumiarke erwtinscht. 1187t» 

*'<•}> t J e«en 
allein, sondern probieren muss man die 

allbewädrte mediünijche 

Zteckenpserd Qlitllmilchseise 
von Bergmann & Co., Dresden und 

Tetschen a E . 
vormal« Bergmann'« Lilienmilchseise 

gk l a r t e 2 B e r g m ä n n e r ) , u m e inen v o n 
ommer fp ros f en f r e i en u n d we ißen 

T e i n t , sowie e ine «ar te Ges i ch t s f a rbe 
zu e r l a n g e n . 1 1 7 0 2 

V o r r ä t i g ä Stück SO Hel le r b e i : 
Apoth. M. Rauscher, t 

, 0 . Schwärzt & Co., | I n 
Drogerie J . Fiedler, | c i l l i 
GaUnU-Gescb. Fr. Karbeutz, I 

II 
olzroleanx und | 
= Jalousien = 

bester Qnal i t l t in allen Preislagen und 
schönster Mnsterauswabl empfiehlt billigst 
die HolE-oteaux und Jalousienfabrik 
von A n t o n T s t h a n d e r J a n . 
R r a n a a n (Bohrn.). Agenten gesucht. 

j r 

Schiffs-
- K a r t e n 
z u r k ü r z e s t e n u n d bi l l igs ten U e b e r -

f a h r t n a c h A m e r i k a u n d d e n ü b r i g e n 

Kont inen ten a u f D a m p f e r n des ö s t e r -

r e i c h i s c h e n L loyd .dea n o r d d e u t s c h e n 

Lloyd u n d d e r H a m b u r g - A m e r i k a -

Linie, S c h i f f s r u n d r e i s e b i l l e t s n a c h 

Oa lma t i en . 

= A u s g a b e = 
im Reisebureau der Internat. 
Speditions-Gesellschaft Mar-
burg a. Drau, Burgplatz Nr. 3. 

T e l e p h o n 3 5 i n t e r u r b a n . 

» 2 
i 2 

2*5 j v ; 
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Kir ei l ig« T a g e ! A u f d e r F e s t w i e s e - Rar einige T a g e ! 
S a a a c i e t a g r d e n 2 5 . . ^ • u . g r u . s t 1 9 0 S 

Pf-r Tollkoin.i.eiiKte Miieiuciogmpn der Uegenwart, da» vornebuigie ud<1 ucdeutendste 
Unternehmen auf «liebem Gebiete hat in allt« Grosstädten des Kontinent» durch die 
vorzüglichen Zusammenstellungen »einer Kollektionen und der unerreicht scharf and 

ruhigen Vorführungen mit Becht den grämten Erfolg errungen und behauptet. 

---------- T ä g l i c h m e h r e r e V o r s t e l l u n g e n = 
mit einein reichhaltigen, hochinteressanten Programm! 

Anfing an Sonn- und Feiertagen nachm. 3, 4V4, 5'/4 und 6'/4 Uhr, abends h und 91/ i Uhr 
„ .. Wochentagen .. 6'/. Uhr, .. 8 .. 9'-4 

" V ä S S " " U e b e r 3 0 0 T a b l e a u x """ k Ä S " " " 
unter anderem 

Die Flucht der Sträflinge. Die Marokko-Affaire. 
Ein Rnndgani; durch Amerikas gröxste Maschinenfabriken 

Ban und Montiernng der modernsten Eisenbahn -Lokomotiven. 

— — D e r r u s s i s c h - j a p a n i s c h e K r i e g . — 
Die> grosse Seeschlacht in der Kornastrasse. Der Friedensschlnss, ein« reli-

giöse Zeremonie in Zarskoje-Selo. 

Die Belagerung und Kapitulation von Port Arthur. 
Die geraubte» Kinder. Das Hahn mit den goldenen Eiern. 

Yendetta die spanische Blutrache. 

Reise durch Italien u. die Vesuvkatastrophe 1906. 
Hocbinteiessant! Eine gefährliche Beste igung der Berner Hocbaipen. 

Internationaler schweizerischer Wintersport. — Winzerfest in Vevey. Yaadt-
lkndische* Volksschauspiel. — Die Reise durch Neu-Seeland, — Karneval 

von Nizza am 16. Februar 1906. 

Die Zerstörung tob San Fraizisko. W W » Bas Gnibenunglück m Gourrieres. 
Preise der Plätze* ^ K 1.20, u Platz so 111. piatz so i», Kinder 

unter 1U Jahren zahlen auf alkn Pützen halbe Preise. 
Pensionate und Institute haben Vorzugspreise. 
Das Theater ist auf da» Komfortabelste eingeuchtet und durch Ventilatoren an» 

genehm gelslfut. Zu einem recht lebhaften Uetliche ladet ein 

Die D i r e k t i o n : L . & G. P r e i s s . 

Wer seine Realität 
oder Geschäft jeder Art, Hotel, Fabrik, Gasthof, Villa, Zinshaus, 
Gut, Landwirtschaft, Baugründe. Mühlen, Ziegeleien u. s. w. rasch 
und diskret verkauft« oeer Hypothekar-Darlehen aufnehmen, der 
wende sich vertrauensvoll an das altrenomierte Unternehmen 

I n t e r n a t i o n a l e r G e s c h ä f t s - C o u r i e r 
= Centrale: Wien V/,. 

G e n e r a l - V e r t r e t e r : Graz , J a k o m i n i g a s s e 2 9 , I. S t . 

Vertreter in allen Staaten Oesterreich-Ungarn. Verlangen Sie den 
kostenfreien Besuch eines Vertreters, bezüglich der näheren Rück-
sprache und Besichtigung. 

— Kein A g e n t — K e i u e Prov i s ion , « i * 

Deutscher Gewerbebund in Cilli. 

gMonta den 27- A u g u s t 1906, u m 8 Uhr abends 

findet im 

G a s t h a u s e „zur T r a u b e " 
die 

Vollversammlung 
des 

Deutschen Gewerbebundes 
statt 

TageHordnung: 
1. Verlesung des Protokolles der letzten Vollversammlung. 
2. Einläute. 
3. Bericht der Delegierten Ober die Handwerker - Ausstellung in 

Kindberg. 
4. Wahl von Delegierten fQr den II . Handwerkertag in Innsbruck. 
5. Allsiiiliges. 

D e r A u s s c h u s s . 

E Z 0 3 3 . t i 3 a . e 3 a . t e L l -

Cagliostro -Theatre Ulferini 
(E igentümer und Direk tor : P. U f e r i n i ) 

Slaütlhenler in Cilli. 
von Sonntag den 26. August bis Sonntag den 2. September 

Mysteriöse Demonstrationen 
des weltberühmten und hervorragenden 

Zauberphantasten U f e r i n i mit seinen staunenerregenden 
Experimenten der Kunst und Wissenschaft. 

N o n n t a s d e n 2 4 t . A u f f u M 

Uferinis verblüffende Entfesselungs-Illusion. IZ\ 
D l r n H t a r d e n 8 « . A u f i m t 

= Das flammende Rätsel. 
D o u n e r » t a | d e n 3 ü . . 1 u g t i M t 

Der Sarg des indischen Fakirs. 
N H U M t H f d e n 1 . M e p t e n b e r 

Der Traum des Kalifen von Bagdad. 
Zum Schlüsse einer jeder Vorstellung: 

Kalaidoskopischer Serpentin- u. Feuertanz 
mit weltrt&dtisctien LichteIfektei eigener Anlage. Einsig in seiner Art. 

P r e l n e d e r P l ä t z e : 
Grosse Loge 10. Kleine Logs 9 K, Sperrsitz 1—75 1 80 K, Sperr»itl 76—118 1'fiO K, 
Galeriesitz 1—48 1 K. Galeriesiti 49—82 80 b Parterre Entree 1 K Logen Entree 

1*20 K, Studenten und Garnison (>o b, Galerie-Entree 40 h. 

= Während der Vorstellung Konzert. 
Kassa Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Ohr. — Ende 10 Ukr. 

G r o s s a r t i g e o r i e n t a l i s c h e B Q h n e n a u s s t a t t u n g . 
Uferini wurde die hohe Ebre zuteil, ein Soiree vor Seiner Durchlaucht dein Fürsten von 
Schwanburg-Budolfstadt tu geben und wurde mit dem höchsten Auerkennangsdiplom 

and Ehrenzeichen beehrt 
Jeden zweiten Tag neuer Programmwecbsel. — Alles Nähere die TageszetteL 

A - ' - l Sämtliche Vorführungen waren in drn grössten bisher bereisten Städten mit 
A V I S » grösstem und anhaltenden Jubel und Beifall begleitet. Ein jeder sollte sich 
diese grossartigten Leistungen ansehen. — Jede Nummer ist eine erstklassige Novi-
vitäten-Darbietung. 12215 

W a h r l i c h ! 

h i l f t 

g r o ß a r t i g 

a l s u n e r r e i c h t e r 

„ J n s e r t e a 

Todter" . 

K a u f e a b e r 
Cilli: Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
C. & F. Teppei. 
Milan Hoievar. 
Josef M&tif. 
Anton Ferjen. 
Franz Zangger. 
Friedr. Jakowitsch. 
Anton Kolenc. 
Anton Preuz. 
Franz Peinik 
Franz Banzioger. 
Bauseher, Adl.-Ap. 
Johann Bavnikar. 
Schwärzt * Co., Ap. 
Josef Srimz. 
Peter Maydic. 

Bad Neubau*: J . Sikoiek. 
Frasslau: Johann Pauer 

Ant. Plan kau. 
Goaailsko: Franz Cukala. 
Gonobltc: Franz Kupnik. 
Hocheaegg: Frz. Zottl. 

,nur in 
H r a a t n i g g : P. Bäuerin im. 

Bruders, d. Gew. 
Joses Wouk. 

Laufen: Johann Filipii. 
Fr. X. Petek 

Lichten wald : S.F. Schalk. 
Lad. Sinole. 
Ant. Verbic. 

X. Lembcrg: F. Zupaniii. 
M.TÜffer: And.Elshach«. 

Carl Hermann. 
Montpreis L.Sche*cherko. 

Michael Jazbincek. 
F. W anibrechsamrr. 

Oberburg: Jakob Bozie. 
Franz Scharb. 

Piiltgchach: Ferd.Ivanui. 
Franz Kau£i& 
A. KrauUdorfer. 
Antun Schwatz. 
Carl Sima. 

P r a a s b e r g : Bud. Pevei. 
Leop. Vulic. 

^laschen', n?»« 
Pris tova: Ant. Supanx. 

Mari» Supanz. 
Rann: Franz Matheis. 

Job. Pinteric. 
Ursic k Lipej. 

Sachsenseid: A dalbert Geis« 
Vinzem Kveder. 
Adalbert Globuinik. 

St.Georgen; F.Kartin.Nfg 
J . F. Schescherko. 

T r i f a i l : Consum-Verein. 
Franz Detman. 
Anton Krammer. 
J . Mahkovec .t J . Moll. 
Job. Müller, sen. 
Jos. Sporn 

V i d e m : Job. Nowak. 
W e i t e n s t e i n : Ant Jaklin 
Wöl lan: Ulrich Lagler. 

Carl Tischler. 
Josef Wutti. 
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